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die Geldheirathen immer mehr erſchwert. 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


} 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 144. 


Sonntag den 21. Juni 1896. 


XIV. Jahrg. 


Abonnements - Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
recht bald abonniren zu wollen. 

Dienſtag, am 30. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 
zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal beträgt 1 Mark 
50 Pfennig ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. ; 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, die 
Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Sathorinen: u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
olitiſche Tagesſchau. 

Die 3 . Fasel daß der Landtag 

in der zweiten Novemberwoche wieder einberufen werden wird 
und daß beabſichtigt worden If, ihm ein Richtergeſetz, ein 
Lehrerbeſoldungsgeſetz und ein Geſetz über die Sparkaſſen vor⸗ 
ulegen. 
5 ie die „Kreuzztg.“ meldet, hat der Präſident des 
evangeliſchen Oberkirchen raths in einem Schreiben 
an den Oberpfarrer Dr. Lorenz, den früheren Vorfigenden des 
Mitteldeutſchen Verbandes evangeliſcher Arbeiter⸗ 
Vereine, erklärt, daß der Erlaß des Oberkirchenraths vom 
16. Dezember 1895 ſich durchaus nicht auf die ſegensreiche 
Wirkſamkeit der Geiſtlichen in den evangeliſchen Arbeiter: 
Vereinen beziehe. Hinfichtlich der evangeliſchen Arbeitervereine 
gelte noch immer der Erlaß vom Jahre 1890, wonach ein evan⸗ 
geliſcher Geistlicher ſolchen Beſtrebungen nicht kalt und gleichgiltig 
gegenüberſtehen dürfe. 

Nach einem bei dem Auswärtigen Amte eingegangenen 
Telegramm des Landeshauptmanns von Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika, Majors Leutwein, vom 20. Mat wurden Ka⸗ 
himema und der ganze Khauas⸗Stamm gefangen, Nikodemus hat 
fi freiwillig geſtelt. Der Krieg iſt vorläufig beendigt. 

Depeſchen aus Athen melden neue Metzeleien und Brand⸗ 
ſtiftungen der Türken in den Provinzen Kiſſamo und Kydonia 
auf Kreta. 500 Apokonioten mit einigen Sphaktioten unter dem 
Oberbefehl von Papamelekos ſeien den Chriſten in Kiſſamo zu 


Hilfe gekommen. 
eutſches Reich. 
9 en 19. Juni 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf geſtern mit den übrigen 
Fürſtlichkeiten gegen 3 Uhr in Rathsfeld ein. Nach dem 
Frühſtück verabſchiedete ſich Se. Majeſtät und begab ſich nach 
Frankenhauſen, von wo Se. Majeſtät um 5 Uhr mittels Sonder⸗ 
zuges nach Kiel weiterreiſte. — Ueber die Nordlandsreiſe Seiner 
Majeſtät des Kaiſers erfährt die „Schleſ. Zig.“ noch: „Zunächſt 
wird Chriſtiania angelaufen werden; hier dürfte eine Begrüßung 
mit dem König Oskar und anderen Mitgliedern des ſchwediſchen 
Königshauſes ſtattfinden. Die Reiſegeſellſchaft des Kaiſers auf 


Ohne Liebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
. 3 Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 


Er hatte Anton Pauli auch kennen gelernt; der junge 
Herr war fo ganz das Gegentheil von feiner Perſönlichkeit; 
ſollte nun das ſchöne Mädchen doch vielleicht erkannt haben, daß 
der verſchmähte, beiſeit geſchobene Freier vielleicht mehr Werth 
beſaß, als ſie zuerſt gedacht hatte, nachdem dieſer neue erſt ganz 
werthlos geweſen war? Sein Herz hing nach wie vor mit 
allen Faſern an dem ſchönen, ſtolzen Mädchen, und nun, da die 
Möglichkeit, ſie doch noch zu gewinnen, wieder vor ihm auf⸗ 
tauchte, wurde er mit Schrecken gewahr, daß er, trotzdem Eugenie 
Fehlen die Braut eines andern geworden war, fie doch nie auch 
nur einen Augenblick vergeſſen hatte. 8 

Als die Herren Vogel in ihrer ſehr ſchönen, bequemen 
Equipage nach Hauſe fuhren, meinte Alfred, ſich behaglich in 
den Kiſſen firedend: 

„Der Pfeil traf! Den Herrn von Bobersbach habe ich 
wieder kalt geſtellt, denn der hängt mit ſeinem ganzen, unprakti⸗ 
ſchen Herzen an der Eugente Fehlen. Ich weiß übrigens nicht, 
was er ſo ſehr an ihr liebt. Für mich wäre ſie keine begehrens⸗ 
werthe Partie, auch wenn fie reich wäre!“ 

Dieſer Ausſpruch des jungen Mannes war ein großes 
Kompliment für Eugenie Fehlen. Nein, für eine jo zweifel⸗ 
hafte Perſönlichkeit wie Herr Doktor Vogel war ſie keine 
Partie. a 
„Iſt denn daß jo gewiß, das die Verlobung zurückgeht?“ 
murrte der Alte. Er war noch immer übler Laune. 

„Man ſagt!“ warf der Sohn hin. „Sie hat nicht Geld 
genug für Pauli, heißt es. Dann aber geht es doch wirklich 
nicht; ich kann es ihm nicht verdenken!“ 

„Danach hätte er ſich aber doch vorher erkundigen ſollen,“ 
tadelte Vogel ſenior. „Das ſagte Hardenſtein ganz mit Recht. 
Nun wird daraus ein Skandal, und den jungen Männern werden 
Und es wird doch 
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dieſer Nordlandsreiſe wird im großen und ganzen dieſelbe jein 
wie auf den früheren Reiſen; es darf daher als ſicher gelten, 
daß der deutſche Geſandte in Kopenhagen, Herr von Kiderlen⸗ 
Wächter, als Vertreter des Auswärtigen Amtes den Kaiſer be: 
gleiten wird. Die Nordlandsreiſe wird ſechs Wochen dauern; 
am 15. Auguſt iſt der Kaiſer wieder im Neuen Palais.“ 

— Dem Vorſitzenden des Vorſtandes des deutſchen Krieger⸗ 
bundes, General der Infanterie z. D. v. Spitz, iſt aus Anlaß 
der Kyffhäuſerfeier die Krone zum rothen Adlerorden 1. Klaſſe 
verliehen worden. 

— Li⸗Hung⸗Tſchang hat geſtern den Schiffstheder Rudolf 
Wahl aus Köln empfangen. Heute Vormittag hatte der Vize⸗ 
könig, wie die „Poſt“ meldet, eine etwa zweiſtündige Unter: 
redung mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn 
v. Marſchall, in welcher die Intereſſen Deutſchlands und Chinas 
in eingehender Weiſe beſprochen und die Grundzüge für eine 
Verſtändigung über eine weitere vorausſichtliche Entwickelung der 
internationalen Politik in Oſtaſien vereinbart wurden. 

— Der Berliner Berichterſtatter des „Matin“, der den 
japaniſchen Marſchall Jamagata ſofort nach feiner Rückkehr von 
Potsdam beſuchte, erhielt von deſſen Sekretär und Dolmetſcher 
folgende Mittheilungen über Jamagatas Empfang beim Raifer. 
Der Empfang dauerte eine Stunde. Der Kaiſer ſetzte den 
Marſchall durch ſeine genaue Kenntniß des letzten Krieges in 
ſolches Erſtaunen, daß Jamagata ſagte: „Man ſollte wirklich 
glauben, Majeſtät hätten den Feldzug mitgemacht.“ Als der 
Kaiſer die japaniſchen Soldaten rühmte, erwiderte der Mar⸗ 
ſchall: „Unfere Soldaten und ich ſelbſt haben ſich an unſeren 
deutſchen Lehrern ein Beiſpiel genommen.“ 

— Am Montag findet bei dem Reichskanzler ein parlamen⸗ 
tariſcher Abend fait. 

— Der frühere Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Frei⸗ 
herr Franz von Dalwigk zu Lichtenfels, iſt, 67 Jahre alt, ge: 
ſtorben. 

— Gegenüber der Meldung, daß Oberſt Liebert als Kom⸗ 
mandeur von etwa 100 Offizieren der deutſchen Armee zur 
Reorganiſation der chineſiſchen Armee beſtimmt ſei, kann die 
„Poſt“ verfichern, daß die Verhandlungen darüber weder ab: 
geſchloſſen find, noch überhaupt ſchweben. Li⸗Hung⸗Tſchang iſt 
mit Vollmachten, die ihm den Abſchluß eines derartigen Ver⸗ 
trages ermöglichen, nicht ausgerüftet. Vorläufig hat Li⸗Hung⸗ 
Tſchang nur zwei Offiztere für China verpflichtet, und zwar zum 
Zwecke der Errichtung einer Kriegsſchule nach preußiſchem Muſter. 
Es find dies Hauptmann von Falkenhayn vom 48. Infanterie⸗ 
Regiment und Premierlieutenant Genz vom Grenadierregiment 12. 
Dieſe beiden haben heute ihre Verträge unterzeichnet. Wie aus⸗ 
drücklich verſichert wird, beſteht auch nicht die Abficht, weitere 
Offiziere für China zu verpflichten. 

Leipzig, 19. Juni. Dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge iſt der 
Termin für die Verhandlung gegen den Gerichteaſſeſſor Wehlan 
auf den 6. Juli d. J. angeſetzt. 

Kiel, 19. Juni. Der Kaiſer traf heute früh 8 Uhr mittels 
Sonderzuges hier ein. Ein Empfang am Bahnhof fand nicht 
ſtatt, es waren nur der Chef der Marineſtation der Oſtſee, 
Vizeadmiral Thomſen, und der Stadtkommandant im Dienſtan⸗ 
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ſchon ohnehin mehr als genug über dieſen Punkt geſprochen!“ 

Alfred zuckte die Achſeln. 

„Beſter Papa, erkundigen! Wo denn? Bei wem denn? 
Wer ſagt einem denn in ſolchen Angelegenheiten die genaue 
Wahrheit? Und wer weiß ſie? Man fällt immer hinein bei 
dieſen noblen Privaten; fie haben nie ſoviel, als man zu er⸗ 
warten und zu verlangen berechtigt if. Das einzig wirklich 
ſichere Auskunftsmittel iſt das Hetrathsbureau, aber das wird 
immer noch verabſcheut, thörichterweiſe. Als ob das nicht ſchließ⸗ 
lich das Allerbeſte wäre! Dort müſſen die Väter oder die be⸗ 
treffenden Damen ſelber genau angeben, was ſie haben, ſonſt 
giebt es nachher Prozeſſe mit dem Agenten, und die ſcheut jeder!“ 

„Aber vielleicht wollen das die Väter gar nicht!“ kicherte 
Vogel ſenior. „Es iſt angenehmer, den Schwiegerſohn im 
Dunkeln über die Vermögensvethältniſſe zu laſſen; es möchte 
ſonſt öfter ſo kommen, wie mit Herrn Pauli. Außerdem, daß 
Ulla von Hardenſtein reich iſt, wiſſen wir ohne Bureau. 
Alſo vorwärts, mein Junge!“ 

„Ja, Papa, aber dann mußt Du liebenswürdiger ſein, 
als Du es heute warſt, ſonſt ſtörſt Du meine Kreiſe,“ entgeg⸗ 
nete der Doktor. „Ich will ja Sturm laufen, und Herr von 
Bobersbach iſt ungefährlich. Trotzdem aber wird es doch noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen, das habe ich heute wieder 
deutlich erkannt!“ 

Herr Alfred Vogel ahnte nicht, als er in raſchem Trabe 
der väterlichen Fabrik entgegenfuhr, daß ihm keine Zeit zum 
Sturmlaufen mehr bleiben ſollte. 


4. Kapitel. 

Nach einigen Tagen erhielt Erhard von Bobersbach einen 
Brief von ſeiner Mutter aus S., in welchem ſie ihm ſo 
ſchonend und diskret als möglich die Auflöſung der Verlobung 
zwiſchen Eugenie Fehlen und Herrn Pauli mittheilte. Es war 
durchaus wahr geweſen. Herr Alfred Vogel wußte alles nur 
um etliche Tage früher, als andere Leute. 
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zug zur Meldung befohlen. Bald nach der Ankunft begab fich 
der Kaiſer auf dem Landwege im Wagen nach Holtenau, wo er 
fich an Bord feiner neuen Rennyacht „Meteor“ einſchiffte und 
auf derſelben nach dem Hafen fuhr. Auf dem Wege begrüßten 


die Beſatzungen der vor Anker liegenden Schiffe ihren aller⸗ 


höchſten Chef mit drei Hurrahs. Alsdann nahm der Kaiſer die 
Parade über die Sportsyachten und Kriegsſchiffe ab, wobei er 
wieder von begeifterten Hurrahrufen der Mannſchaften begrüßt 
wurde. Bei der Regatta, die ſich an die Parade anſchloß, 
paſfirte der Kaiſer nach dreiſtündiger Fahrt auf dem „Meteor“ 
um 1 Uhr als Erſter das Ziel. Der Kaiſer begab fi) ſpäter 
an Bord der „Hohenzollern“, wo auch die Kaiſerin Wohnung 
genommen hat. Der Aufenthalt des Kaiſerpaares in Kiel wird 
ſich bis gegen Ende Juni erſtrecken. 

Göttingen, 19. Juni. Der Bismarckthurm auf dem Hain⸗ 
berge iſt geſtern feierlich eingeweiht. Die Feſtrede hielt der 
Landtagsabgeordnete Eckels. An den Kaiſer und den Fürſten 
Bismarck wurden Telegramme abgeſandt. 

Wiesbaden, 18. Juni. Der König von Dänemark iſt heute 
zu mehrwöchigem Kurgebrauche hier eingetroffen. 


Von der Kyffhäuſer - Feier. 

Der Kaiſer ſprach bei ſeiner Rede am enthüllten Denkmal 
mit laut tönender Stimme, fo daß jedes Wort zu verſtehen war. 
Die Stellung Sr. Majeſtät bewirkte, daß Wort für Wort als 
Echo, zurückgeworfen vom ſteinernen Barbaroſſabilde, wieder⸗ 
tönte, gleichſam als ſtimme der alte Rothbart dem Gehörten 
zu. Die Rede rief einen begeiſterten Wiederhall in der nach 
tauſenden zählenden Menſchenmenge hervor, ebenſo wie die fol⸗ 
gende Anſprache Sr. Durchlaucht des Fürſten Günther von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt: 

„Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer das Denkmal der 
Oeffentlichkeit übergeben haben, ein Denkmal, welches auf die 
große Vergangenheit unter dem erhabenen Kaiſer Wilhelm dem 
Großen hinweiſt, fordere ich Sie auf, Ihr Augenmerk von der 
Vergangenheit auf die Gegenwart zu richten und des Herrſchers 
zu gedenken, welcher jetzt die Geſchicke Deutſchlands lenkt. Ich 
benutze dieſen erhebenden Anlaß, Sie Aufzufordern, mit mir ein⸗ 
zuſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Wilhelm II. hurrah, hurrah, hurrah!“ 

Bei dieſem Hoch ertönten die Schüſſe der Salutbatterie, 
welche das Thüringiſche Feldartilleregiment Nr. 19 geſtellt hatte. 


101 Schüſſe wurden abgegeben, die ſich mit dem Donner eines 


aufſteigenden Gewitters miſchten. 

Während ſich die Ehrenkompagnie und die Kriegervereine 
zum Parade: und Vorbeimarſch rüſteten, beſichtigten Se. Majeſtät 
der Kaiſer und die Bundesfürſten unter Führung des Fürſten 
Günther von Rudolſtadt das Denkmal, überall begrüßt von den 
begeiſterten Hurrahrufen der Menge. Die Fernerſtehenden ſtimmten 
dabei „Heil Dir im Siegerkranz“ an und machtvoll umbrauſten 
die Klänge das Denkmal Kaiſer Wilhelme des Großen. 

An den Parademarſch der Ehrenkompagnie auf der vor⸗ 
deren Platiform des Denkmals ſchloß fich der Vorbeimarſch der 
Kriegervereine. — Mit ſichtlichem Intereſſe weilte das Auge 
Sr. Majeſtät auf den markigen Geſtalten der alten Krieger, 


„Man weiß gar nicht, was man von dieſer Sache denken 
ſoll,“ ſchrieb die Dame. „Die Auflöſung iſt in aller Ruhe er⸗ 
folgt; beide Theile find ſehr freundlich und mit größter, gegen⸗ 
ſeitiger Hochachtung voneinander geſchieden. Fräulein Fehlen 
iſt ordentlich vergnügt und wie befreit; ſie muß ſich in ihrem 
Herzen vollkommen geirrt haben.“ 

War es denn möglich, war das Hoffnung? Erhard griff 
Ah an die Stirn. Nun durfte er ja ſeine Liebe wieder zeigen, 
ohne den Rechten eines andern zu nahe zu treten. 


Im erſten Augenblick überkam es ihn, wie ein berauſchen⸗ 


des Glück; dann aber erfaßte ihn die alte, muthloſe Bangigkeit, 
die ihn ſo oft in Gegenwart des geliebten Mädchens überſchlichen 
hatte. Allerdings hatte Eugenie in ihrem Herzen ſich geirrt, das 
hatte die Zeit gelehrt; dadurch aber war Boberskach ihr auch 
noch nicht um ein Haarbreit näher getreten. Sollte er nun 
wieder das alte hoffnungsloſe Werben beginnen? Vielleicht — 
vielleicht war es nun aber doch anders. Vielleicht hatte ſich, 
da Anton Pauli nicht der Rechte für ſie geweſen war, etwas zu 
ſeinen Gunſten in dieſem ſtolzen Herzen geregt. Seine Liebe 
war nicht erſtorben. Vielleicht rührte es ſie, wie treu er ge⸗ 
blieben war in Verlaſſenheit und Leid. 

Unter dieſen beſeligenden Gedanken öffnete er den zweiten 
Brief, der auf ſeinem Schreibtiſche lag und der von ſeiner 
Militärbehörde kam. Irgend eine dienſtliche Angelegenheit. 

Doch ſchon nach wenigen Augenblicken ließ er das Blatt 
finken und eine tiefe Leichenbläſſe überzog fein Geficht. 

„Verſetzung nach dem Rhein, in einem lothringiſchen Grenz⸗ 


ort, die neue Stellung in einer Woche anzutreten und gar nicht 
mehr nach S. . zurück.“ 


Er hatte ja ſelbſt um dieſe Verſetzung gebeten und man 
glaubte ſeitens ſeiner Vorgeſetzten, die dem braven jungen 
Offizier gern gefällig ſein wollten, ihm eine Annehmlichkeit zu 
bereiten, wenn man ihn möglichſt weit von dem Schauplatz 


ſeiner früh zerſtörten Hoffnungen fortnahm. Und er konnte 
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welche ſeit Tagesanbruch getreulich ausgeharrt hatten, um vor 
ihrem oberſten Kriegsherrn noch einmal im ſtrammen Marſch 
vorbeidefiltren zu können. Der Vorbeimarſch geſtaltete fich zu 
einer tmpoſanten Huldigung für Se. Majeſtät, und niemandem 
wird der Anblick aus dem Gedächmiß verſchwinden, der dieſen 
Vorbeimarſch der alten Soldaten, ergraut und zum Theil ge⸗ 
beugt von der Laſt der Jahre, aber blitzenden Auges ihren 
Kaiſer anſchauend, mit anſehen durfte. 

Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und die Fürſtlichkeiten 
abgefahren, trat bei der verfammelten Menge die Rückficht auf 
das leibliche Wohl mehr in den Vordergrund. Um 3 Uhr 
nahmen Se. Majeſtät der Kaiſer und die hohen Bundesfürſten 
ſowie die Mitglieder des engeren Denkmalsausſchuſſes theil 
an dem Feſtmahl, welcher der Herr des Landes in Rathsfelde 
veranſtaltete. 

Die von auswärts gekommenen Kriegervereine find am 
Freitag zum größten Theile von Roßla abgereiſt. Die dortigen 
und die benachbarten Kriegervereine feiern heute und am Sonntag 
ein lokales Kriegerfeſt. 


Ausland. 
Paris, 18. Juni. Marquis Mords iſt im ſüdlichen Tri⸗ 
polis mit 5 Dienern vom Stamm Senuſſi ermordet worden. 
Paris, 19. Juni. Nach einer Depeſche des „Figaro“ wird 
der wegen Spionageverdachts verhaftete italieniſche Hauptmann 
Ravelli vorausſichtlich umgehend freigelaſſen, da Beweiſe für die 
Spionage nicht erbracht worden find. 


Provinzialnachrichten. 5 

$ Culmſee, 19. Juni. GVerſchiedenes.) Ein Sehr betrübender 
Unglücksfall ereignete ſich heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr. 
Der 13 Jahre alte Schulknabe Paul Januszewski von hier, Sohn eines 
Arbeiters, begab ſich gleich nach dem Vormittagsſchulſchluß mit noch 
mehreren Knaben nach der etwas außerhalb belegenen Badeſtelle im 
großen See, an welcher auch gleichzeitig Pferde geſchwemmt werden, um 
zu baden. Nachdem er ſich gebadet, näherte er ſich beim Ankleiden in 
unvorſichtiger Weiſe einem am Ufer ſtehenden Pferde. Das Pferd wurde 
unruhig, ſchlug aus und verletzte den Knaben mit dem Hufe derart, daß 
er zur Stadt getragen und ſogleich ins Krankenhaus aufgenommen 
werden mußte. Der Krankenhausarzt Dr. Großfuß ſtellte eine Zer⸗ 
trümmerung des Bruſtbeins feſt; es wird an dem Aufkommen des 
Knaben gezweifelt. — Im Kaufmann Gaſowski'ſchen Lokale hier wird 
am 20. d. M. abends 8 Uhr eine Verſammlung zwecks Gründung einer 
Volksbank abgehalten. Durch das Zuſtandekommen dieſes Projekts 
würden wir hier eine zweite derartige Bank erhalten. — Wie uns der 
Molkereidirektor Herr Dieſtel mittheilt, beginnt das Backen von Weiß⸗ 
waare am 21. d. M. Die Backwaare wird in einem offenen Geſchäft 
und auch durch Hauſiren in den Straßen feilgeboten. — Zur Beiwoh⸗ 
nung des am 29. d. M. in Graudenz ſtattfindenden Bäcker⸗Innungs⸗ 
Verbandstages iſt von hier der Obermeiſter, Herr Bäckermeiſter Leibrandt, 
beſtimmt worden. — Von dem hieſigen Geſangverein Liederkranz wird 
im Laufe nächſter Woche ein Ausflug nach Lulkau unternommen werden. 

2 Culmer Stadtniederung, 19. Januar. (Plötzlicher Tod.) Der 
25 jährige Sohn des Arbeiters H. Neumann⸗Grenz arbeitete mit ſeinem 
Vater an dem Buhnenbau bei Sartowitz. Als der junge Mann ſich 
geſtern früh zum Ufer begab, um ſich zu waſchen, ſtürzte er zu Boden 
und verſtarb in wenigen Augenblicken. Der Verſtorbene hatte oft an 
epileptiſchen Anfällen gelitten. 

Jarotſchin, 18. Januar. (Großes Aufſehen) hat hier die geſtern 
erfolgte Verhaftung des Leiters der hieſigen höheren Knabenſchule, 
Dähne, erregt. Derſelbe ſoll ſeit längerer Zeit Sittlichkeitsverbrechen 
an ſeinen Schülern verübt haben. Die Schule iſt geſchloſſen worden. 

Graudenz, 19. Juni. (Prozeß Sophie Radtke.) Vor dem Schwur⸗ 
gericht fand heute ein Nachſpiel zu einem Prozeſſe ftatt, welcher ſ. Z. 
viel Aufſehen erregte, da die Betheiligten den beſſeren Geſellſchaftsklaſſen 
angehörten. Vor den Geſchworenen ſtand nämlich die Frau des am 14. Juni 
1893 vom hieſigen Schwurgerichte wegen betrügeriſchen Bankerotts, Be⸗ 
truges und qualifizirter Urkundenfälſchung zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Jahren verurtheilten Rechtsanwalts und Notars Peter Radtke aus 
Marienwerder, Sophie geb. Kaulitz verwittwet geweſene Duwaldt, unter 
der Anklage des betrügeriſchen Bankerotts. Der der Anklage zu Grunde 
liegende Sachverhalt deckt ſich im weſentlichen mit den Feſtſtellungen 
der Schwurgerichtsverhandlung vom Jahre 1893, welche ergab, daß 
Radtke, der zuerſt in Wriezen, dann in Thorn und ſeit dem Jahre 1885 


in Marienwerder wohnte, trotz ſtets hoher Einnahmen (etwa 12000 Mk. 


jährlich) nicht auskommen konnte, vielmehr Schulden auf Schulden häufte 
und ſchließlich, als die Gläubiger ihn arg bedrängten, die Eröffnung 
des Konkurſes androhte, wodurch es ihm gelang, ein für ſich recht gün⸗ 
ſtiges Abkommen mit ſeinen Gläubigern zu meter. Um allen Verbind⸗ 
lichkeiten aus dem Wege zu gehen, benutzte er im Sommer 1891 einen 
6wöchigen „Urlaub“ und floh mit feiner Frau, die ihm drei erwachſene 
Töchter und einen Sohn mit in die Ehe gebracht hatte, nach Amerika. 
Vorher hatte das Pärchen alles, was einigermaßen ertragbringend war, 
verkauft bezw. vorher fortgeſchickt, ſodaß die Gläubiger nur leere Spinde, 
ausgeſchnittene Bilder und andere Kleinigkeiten mehr vorfanden. Kurz 
vor der Abreiſe hatte das Ehepaar bedeutende Neuanſchaffungen ge⸗ 
macht, natürlich alles auf Pump, wodurch eine große Anzahl dortiger 
Geſchäftsleute geſchädigt worden iſt; die Schuldenlaſt der Eheleute betrug 
bei ihrer Flucht 38000 Mark. Frau Radtke hat ihren Mann in allen 


— 
nicht um die Zurücknahme dieſer Verſetzung bitten; das war 
nicht möglich. Es ſollte alſo doch nicht ſein. 

Mit brennenden Augen ſtarrte er vor ſich hin. Jetzt, 
wenn er fie jetzt hätte wiederſehen können, wäre fie vielleicht 
weich geweſen; jetzt hätte fie vielleicht Werth auf ſeine ſich 
immer gleich bleibende Liebe gelegt. Und nun nach Lothringen! 
Weit in die Ferne, und er wußte nicht, ob er ſie noch einmal 


wiederſehen würde! 


Aber fie war doch nicht mehr die Braut eines andern. 
Mit bebender Hand ſchrieb er einen Abſchiedsbrief an fie, der 
natürlich niemals beantwortet wurde. Dann ſuchte er bleich 
und gefaßt ſeine Verwandten auf, aber er mochte nicht mit 
ihnen über das, was ſein ganzes Herz erſchütterte, ſprechen, und 
Ulla fragte nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die menſchliche Lebensdauer. 

Die Gelehrten haben oft behauptet, daß das natürliche Ende 
des menſchlichen Lebens näher an 100 als an 70 Jahren liege. 
Die Frage, wie man der thatſächlichen, dieſer Annahme wider⸗ 
ſprechenden „frühzeitigen“ Sterblichkeit begegnen könne, wird feit 
langer Zeit von Philoſophen und Aerzten erörtert. Man darf 
auch ruhig behaupten, daß in der Löſung dieſer Frage wirklich 


Fortſchritte zu verzeichnen ſind, denn während die mittlere Lebens⸗ 


dauer im 17. Jahrhundert 13 Jahre, im 18. Jahrhundert 20 
Jahre betrug, beträgt ſie im 19. Jahrhundert ſchon 38 Jahre. 
Doch erreichen von 100 000 Perſonen nur eine das 100jte Lebens⸗ 
jahr. Der Arzt Karl Henkle ſchreibt: „Der Tag wird kommen, 
wo man aufhören wird, einen Mann von hundert Jahren als 
ein Wunderding zu betrachten, denn wahrſcheinlich wird das als 
Normalalter eines krankheitsfreien Mannes betrachtete Alter von 
70 Jahren verdoppelt werden. Es iſt noch nicht ſo lange her, 
daß ein Mann von 50 Jahren als ein Greis galt. Damals 
dachte noch keiner an einen Leo XIII., an einen Gladſtone, einen 


Bismarck, die in ihrem 80. Lebensjahre fähig ſind, ſich noch 


mit Arbeiten zu beſchäftigen, welche die Geiſteskräfte in gewaltigem 


Unternehmungen tapfer unterſtützt und ſogar, wie ihr Gatte behauptete, 
die Flucht nach Amerika angeregt; ſie ſelbſt hatte in Marienwerder noch 
engliſchen Sprachunterricht genoſſen. In dem Prozeſſe gegen ihren 
Mann, in dem Betrügereien verſchiedener Art aufgedeckt wurden, wälzte 
dieſer die Hauptſchuld an ſeinen verbrecheriſchen Thaten auf feine körper⸗ 
lich ihm weit überlegene beſſere Hälfte bezw. auf ſeine unglücklichen 
Familienverhältniſſe. Seine Frau hat ihn in Amerika aus dem Hauſe 
geworfen, was den Gern ſenendelten dazu trieb, ſich den deutſchen Ge: 
richten zu ſtellen. Sue Gittin war fo unvorſichtig, Amerika zu ver: 
laſſen und den becsticen Boden zu betreten; in Berlin wurde fie 
im April d. = verhazet und nach Graudenz in Unterſuchungshaft ge⸗ 
bracht. Ihr Mann, wacher jetzt feine Strafe abgeſeſſen hat, ſoll Stel⸗ 
lung bei einem Rechtsanwalt in Berlin gefunden haben. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, endete die Verhandlung mit Freiſprechung der Angeklagten. 

Konitz, 19. Juni. (Entwichen) ſind die Korrigenden Schloſſergeſelle 
Auguft Turowski und Arbeiter Thomas Iſchmund am 11. d. M. von 
der Arbeitsſtelle auf der Ziegelei Giegel bei Konitz. 

Marienburg, 18. Juni. (Amts jubiläum.) Herr Pfarrer Felſch 
beging beute, beglückwünſcht von zahlreichen Freunden, ſein W jähriges 
Jubiläum als Pfarrer. 

Dirſchau, 19. Juni. (Zur Landtagswahl.) Im Landtags- Wahl⸗ 
kreiſe Pr. Stargard Dirſchau—Berent iſt der Probſt Dr. v. Wolszle⸗ 
gier durch das polniſche Kreis⸗Wahlkomitee als Kandidat aufgeſtellt 
worden. 

Danzig, 19. Juni. (Der Raubmörder Johann Peska) wird ver: 
bältnißmäßig ſchnell feine Blutthat zu ſühnen haben, denn die Ver⸗ 
bandlung gegen ihn ift bereits für die bevorſtehende Schwurgerichts⸗ 
periode angeſetzt. Die Mordthat kommt am Dienſtag den 30. Juni hier 
zur Verhandlung. 

Zoppot, 18. Juni. (Mord.) Heute Nacht wurde hier ein ſchwach⸗ 
finniger junger Mann aus einer zur Erholung anweſenden auswärtigen 
Familie mit bis auf den Wirbel durchſchnittenem Halſe als Leiche in 
ſeinem Bett liegend aufgefunden, während ſeine nebenan ſchlafende 
Wärterin ebenfalls eine erhebliche Schnittwunde am Halſe hatte. 

Königsberg, 18. Juni. (Ein ſchwerer Unglücksfall) wird vom ſam⸗ 
ländiſchen Strande gemeldet. Am 13. d. M. iſt in der Nähe von Hub⸗ 
nicken bei ſtarkem Winde ein Lachskutter mit den drei darauf befindlichen 
verheiratheten Fiſchern Schlicht, Fernitz und Schlenkert untergegangen. 
Es iſt bis heute noch nicht gelungen, die Leichen der Verunglückten, die 
theilweiſe eine zahlreiche Familie in den ärmlichſten Verhältniſſen zurück⸗ 
laſſen, aufzufinden. 

Tilſit, 18. Juni. (Der Kaiſer) wird nach einer hierher gelangten 
Nachricht Mitte September in Ibenhorſt zur Elchjagd eintreffen. Es 
werden ſchon jetzt Vorbereitungen zum Jagdaufenthalt getroffen. 

Stargard i. Pomm., 18. Juni. (Brand mit Menſchenverluſt.) 
Das Dorf Drewitz iſt vollſtändig niedergebrannt. Fünf Perſonen haben 
in den Flammen den Tod gefunden. 

Stettin, 18. Juni. (Selbſtmord eines 3½ jährigen Knaben.) In 
dem Hauſe Alleeſtraße 17 erhängte ſich geſtern ein 3¼ Jahre alter 
Knabe, Sohn des Tiſchlergeſellen F. Stanull, an einer Gardinenſchnur; 
5 5 Knabe batte ſchon einige Tage vorher geäußert, er werde ſich 
erhängen. 


Loſtalnachrichten. 


Thorn, 20. Juni 1896. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Millitär⸗ 
Juſtizbeamte: Wagner, Garn.⸗Auditeur zu Thorn, als Div.⸗Auditeur 
zur 6. Div. zum 1. Juli verſetzt. Im Beurlaubtenſtande: Benſel, 
Sek.⸗Lt. a. D. im Landw. Bezirk I Berlin, zuletzt im Inf.⸗Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, in der Armee und zwar mit einem Patent 
vom 28. März 1892 als Sek.⸗Lt. der Ref. des Inf.⸗Regts. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß.) Nr. 44 wiederangeſtellt. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsbaumeiſter Roſenfeld aus 
Thorn iſt der königlichen ee in Danzig zur Beſchäftigung 
überwieſen und nach Berent verſetzt. 

— (Die Petition) um Fortführung der Bahnſtrecke von 
Kornatowo⸗Culm nach Unislaw iſt vom Herrenhauſe der Regie⸗ 
rung als Material überwieſen worden. 

— (Die Sitzbänke in der 4. Wagenklaſſe.) Die 
Zeitungsnachricht, daß die Sitzbänke in der 4. Wagenklaſſe wieder ent⸗ 
fernt werden ſollen, wird vom „Bromb. Tagebl.“ als jeder Begründung 
entbehrend bezeichnet. Nach den von dem Blatte an abjolut zuverläſſiger 
Quelle eingezogenen Informationen „iſt die Annahme, daß ſich die 
Frequenz der dritten Wagenklaſſe infolge Einrichtung der Sitzbänke in 
der 4. Klaſſe vermindert habe, unrichtig.“ Ebenſo iſt es unrichtig, daß 
die Sitzbänke aus den Wagen vierter Klaſſe wieder entfernt werden 
ſollen. Die Einrichtung der Sitzbänke in der 4. Wagenklaſſe bleibt viel⸗ 
mehr nach wie vor beſtehen. In den Reparaturwerkſtätten find nur 
bei den für den Maſſentransport der Schnitter und Sachſengänger be⸗ 
ſtimmten Waggons vierter Klaſſe die Sitzbänke herausgenommen und 
die Räume für die Unterbringung der landwirthſchaftlichen Geräthe der 
Paſſagiere bequemer eingerichtet und außerdem mit beſonderen Laternen 
verſehen worden. 

— (Internationale Fahrplankonferenz.) Auf der 
in Genf abgehaltenen Konferenz zur Feſtſtellung des Winterfahrplans 
für 1896/97 gelangt u. a. ein Antrag auf Herſtellung einer ſchnelleren 
Verbindung zwiſchen Breslau einerſeits und den Hauptorten der Pro⸗ 
vinzen Oft: und Weſtpreußen zur Berathung. Es handelt ſich dabei im 
weſentlichen um die Herſtellung beſſerer Verbindungen mit den Breslau⸗ 
Poſener Schnellzügen. Ferner ſoll eine durchgehende Verbindung von 
Graudenz über Konitz nach Stettin hergeſtellt werden. 

— (Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger.) Der 31. Jahresbericht des Danziger Bezirksvereins der 
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, welcher das Ver⸗ 
waltungsjahr 1, April 1895,96 umfaßt, zählt eine Reihe von Rettungs⸗ 


Maße in Anſpruch nehmen. Ausnahmefälle, in denen Perſonen 
bis in ein hohes Alter ihre geiſtigen Kräfte ſich bewahrt haben, 
hat man indeſſen ſchon längſt gekannt. Man führt in dieſer 
Hinſicht die Gräfin Dismond an, die unter der Regierung Jakobs 
im Alter von 145 Jahren als Opfer eines Unfalls ſtarb. Marie 
Prion, eine franzöſiſche Frau, ſtarb in Saint⸗Colomb im Jahre 
1838 im Alter von 158 Jahren. Sie hatte lange Zeit hindurch 
von Ziegenmilch und Käſe gelebt und war ſo mager geworden, 
daß ſie nur 46 Pfund wog, aber ſie hatte ſich ihre Intelligenz 
wohl gewahrt. Monaldisco ſchrieb im Alter von 115 Jahren 
eine Geſchichte ſeiner Zeit. Aber im Vergleich zu den Beiſpielen 
aus unſeren Tagen ſind dieſe Fälle von Langlebigkeit wenig zahl⸗ 
reich, und ſelbſt in den letzten zehn Jahren iſt die mittlere Lebens⸗ 
dauer der Männer um 5 und die der Frauen um 8 Jahre ge: 
ſtiegen. Allein in England lebten, wie die „Tägliche Rundſchau“ 
nach dem „Leslies Weekly“ berichtet, im vergangenen Jahre 42 
Hundertjährige, nämlich 12 Männer und 30 Frauen. Die 
Forſchung behauptet, daß die Frauen länger leben als die Männer; 
unter den verſchiedenen zur Erklärung dieſer Thatſache vorge⸗ 
brachten Gründen führt Tiſſot einen wirklich originellen an, wenn 
er verſichert, daß die beträchtliche Menge von Worten, durch die 
die Frauen ſich vor den Männern auszeichnen, die Zirkulation des 
Blutes befördert, ohne die Organe zu ſehr anzuſtrengen. Schwatzen 
wäre alſo eine geſunde Uebung und beiden Geſchlechtern zu em⸗ 
pfehlen. Die letzte Zählung in Chile weiſt eine ganz beträcht⸗ 
liche Anzahl von ſehr alten Perſonen nach; 209 Männer und 
273 Frauen haben dort das hundertſte Lebensjahr überſchritten. 
Der älteſte unter ihnen war Raphael Munoz de Cholchaqua, der 150 
Jahre zählte. Drei Frauen waren über 130 Jahre, dreizehn 
120 Jahre, endlich 53 Frauen und 38 Männer über 110 Jahre 
alt. Eine genaue Zählung der Hundertjährigen in den Ver⸗ 
einigten Staaten würde erſtaunliche Ergebniſſe liefern. Wenn in 
Chile die klimatiſchen Verhältniſſe dazu geeignet ſind, das Daſein 
zu verlängern, ſo ſcheint auch Kalifornien, beſonders ſein ſüdlicher 
Theil, für die Langlebigkeit gleich günſtige Verhältniſſe zu bieten. 
Das Klima ähnelt dem Chiles, und die Art der Lebensführung 


fällen an der Oſtſeeküſte bei Danzig auf, für welche den Rettern vom 
Vereine Prämien bewilligt wurden. Die Einnahme des Vereins betrug 
im Berichtsjahre 7290,05 Mark, die Ausgabe 6332,96 Mark, fodaß ein 
Beſtand von 957,09 Mark verblieb. Bezirksvorſteher iſt Geheimer 
Kommerzienrath Damme zu Danzig. Rettungsſtationen bat der Bezirks: 
verein in Leda, Koppalin, Karwenbruch, Großendorf, Putziger Heiſter⸗ 
neſt, Hela, Neufabrwaſſer (2), Neufähr, Bohnſack, Paſewark, Steegen, 
Pröbbernau, Neukrug. Lokalvereine beſtehen in Elbing, Tiegenbof, 
Thorn und Lauenburg i. Pomm. In Thorn iſt der Vorſitzende des 
Lokalvereins Herr Fr. Hübner, der ſich um die Verbreitung der Ge⸗ 
ſellſchaft große Verdienſte erworben hatte, geſtorben. Auf Bitte det 
Bezirksverwaltung hat Herr Paul Hellmoldt das erledigte Amt über⸗ 
nommen. Der Bericht ſchließt mit dem Wunſch, daß die Zahl der 
Mitglieder der Geſellſchaft ſtetig wachſen und das deutſche Seerettungs⸗ 
weſen in ſeiner Entwickelung immer kräftiger fortſchreiten möge. 

— Ueber die Vereinigung der drei hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden) zu einem Parochialverbande wird 
dem „Gel.“ von hier geſchrieben: Das Konſiſtorium in Danzig beab⸗ 
ſichtigt jetzt, einer aus der hieſigen Georgengemeinde ſtammenden An⸗ 
regung folgend, den Zuſammenſchluß der drei in Thorn vorhandenen 
Gemeinden zu einem Parochialv rbande im Sinne des Kirchengeſetzes 
betreffend die Berliner Stadtſynode und die Parochialverbände in größeren 
Orten vom 17. Mai 1895 herbeizuführen. Es würden damit die zum 
Ausbau der kirchlichen Einrichtungen erforderlichen Ausgaben künftighin 
nicht mehr von der Einzelgemeinde allein, ſondern gleichmäßig von allen 
Evangeliſchen Thorns getragen werden, während die parochiale Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Einzelgemeinden gewahrt bliebe. Die Bildung eines 
Parochialverbandes ermöglicht auch die im Intereſſe der geiſtlichen Wer 
ſorgung erforderliche beſſere Abrundung der Georgengemeinde durch Ab⸗ 
trennung der Bromberger Vorſtadt und Zutheilung derſelben zur Alt⸗ 
flädtiſchen Gemeinde, da das einzige Hinderniß dieſer Abtrennung, die 
finanzielle Leiſtungs unfähigkeit einer verkleinerten Georgengemeinde, 
durch Schaffung eies Parochialverbandes völlig gehoben wird. Der 
Kirchenrath der Georgengemeinde hat bereits dieſem Plane zugeſtimmt 
und auch die Neuſtädtiſche Gemeinde iſt ihm geneigt. Zu hoffen bleibt, 
daß auch die Altſtädtiſche Gemeinde zuſtimmen und damit eine baldige 
Beendigung des ſeit Oktober 1893 herrſchenden kirchlichen Nochſtandes 
herbeiführen wird. Andernfalls müßte die Genehmigung der Provinzial⸗ 
ſynode zur Bildung des Parochialverbandes nachgeſucht werden, was erſt 
im Herbſt 1897 geſchehen könnte. 3 * 

— (Herr Jan Brejski) veröffentlicht jetzt den uns vor einigen 
Tagen eingeſandten, abgeänderten und beſtimmter gefaßten Wortlaut 
ſeiner angeblichen Berichtigung, deren Aufnahme er nun ſchon ſeit 
Monaten in der „Thorner Preſſe“ vergeblich zu erzwingen verſucht hat. 
Weshalb Herr Breiski nicht ſchon früher zu dieſem Auskunftsmittel ge⸗ 
griffen und die ſpaltenlange „Berichtigung“ in ſeiner „Gazeta Torunska“ 
abgedruckt hat, iſt doch ſonderbar. Auch daß er die „Berichtigung“ nur 
in deuiſcher und nicht auch in polniſcher Sprache zum Abdruck bringt, 
wundert uns. Vielleicht aber liegt Herrn Brejski nichts daran, daß die 
polniſchen, des Deutſchen nicht recht kundigen Leſer der „Gazeta 
Torunska“ ſeine Darſtellung des Exzeſſes im Viktoriaſaale kennen lernen. 
Der Darſtellung des Falles ſeitens des Herrn Brejski in der „Gazeta 
Torunska“, welche lediglich aus leeren Behauptungen und Meinungs⸗ 
äußerungen beſteht, mit welchen bewieſen werden ſoll, daß eine Be⸗ 
ſchimpfung der deutſchen Farben gelegentlich der polniſchen Veranſtaltung 
im Viktoriagarten am 19. Januar nicht ſtattgefunden hat, widerſprechen 
die Thatſachen. Herr Brejski mag ſich noch ſo viel Mühe geben, er wird 
die Thatſachen nicht aus der Welt ſchaffen, die Thatſachen, daß 
am Tage nach dem polniſchen Feſt die den Saal ſchmückenden deutſchen 
Flaggen und Fähnchen, mit Ausnahme einer hochangebrachten und nicht 
erreichbaren Roſette und desgl. einer Flagge, entfernt waren und in einer 
Ecke der Saalgalerie zertreten und beſchmutzt vorgefunden wurden, 
ſowie daß das Bild der Germania, das ebenfalls den Saal zierte, aus 
dem Rahmen geriſſen und anſcheinend mit einem ſcharfen Gegenſtand 
zerſtochen war. Nach wie vor ſind die Fragen unbeantwortet 
geblieben: Wer hatte das Recht, die deutſchen Farben von den Saal⸗ 
wänden zu entfernen? Wer gab dazu den Auftrag? Wer duldete die 
Entfernung, die Beſchmutzung und Zerſtörung deutſcher National⸗ 
zeichen? Wen die moraliſche Verantwortung hierfür trifft, das haben 
wir deutlich genug geſagt: keinen anderen, als denjenigen, der eine 
ſo tiefe Abneigung gegen die deutſchen Farben bekundete, daß er die 
polniſchen Mitbürger in der „Gazeta Torunska“ denunzirte und 
ſchmähte, welche an deutſchen Nationalfeſten ihre Häuſer mit deutſchen 
Fahnen geſchmückt hatten. ’ 

— (Die neue Fahne des Gymnaſiums) iſt durch Herrn 
Kaufmann Puttkammer hier von der Bonner Fahnenfabrit geliefert; 
9275 17 und geſchmackvolle Ausführung hat allgemeine Anerkennung 
gefunden. 

— (Bazar.) Morgen, Sonntag, findet im Viktoriagarten der 
Bazar des katholiſchen Frauen⸗Vereins Vincent à Paulo ftatt, worauf 
wir nochmals aufmerkſam machen. 9 

— (Der Unterſtützungsverein „Humor“), welcher am 
morgigen Sonntage ein großes Volksfeſt im Ziegeleipark veranftaltet, 
hält am nächſten Mittwoch im Vereinslokal bei Nicolai ſeine Jahres⸗ 
bauptverfammlung ab, auf deren Tagesordnung Vorſtandswahl und 
Jahresbericht ſteht. - 

— (Schützenhaustheater.) Für den morgigen Sonntag ftehen 
die beiden allerliebſten Luſtſpiele: „Eine Weinprobe“ und „Die voll: 
kommene Frau“ auf dem Programm. Die Koftümfoubrette Frl. Vierrat, 
die ſich morgen verabſchiedet, wird neue Vortragsnummern bringen, 
ebenſo der Komiker Herr Rens. Am Montag treten an Stelle des 
ſcheidenden Herrn Darlon die Gebr. Palmars auf. Nach uns vorliegenden 
Berichten leiſten die Herren im Fache der gymnaſtiſchen Spiele, ſowie 
der Zahnathletik hervorragendes. Man kann Herrn Grunau die An⸗ 
erkennung nicht verſagen, daß er bemüht iſt, für einen billigen Eintritts⸗ 
preis wirklich das beſte zu bieten. 


der Eingeborenen iſt nicht viel von der der Chilenen verſchieden. 
In dieſem Staat findet man denn auch ſehr viel alte Leute. 
Der älteſte Mann, deſſen man ſich in den Vereinigten Staaten 
erinnert, war ein Indianer mit Namen Gabriel; derſelbe bildete 
eine der Merkwürdigkeiten von Caſtroville in Kalifornien bis zu 


ſeinem Tode, der im Jahre 1890 in ſeinem 147. Lebensjahre er⸗ 


folgte. Augenblicklich lebt im mittleren Kalifornien noch ein 
Indianer⸗Häuptling vom Stamme Sobobo, Jackſon, der 136 
Jahre, und eine Frau Helen Hutt, die viel über 100 Jahre alt 
iſt. Als Helen Hutt nach Kalifornien kam, machte ſie bei einer 
indiſchen Dame zu San Gabriel Beſuch, deren erwieſenes Alter 
118 Jahre betrug. Nahe den Mauern der blühenden Miſſion 
an der Küſte leben drei ehrwürdige Damen, die in der Umge⸗ 
gend als „die Schönen von San Luis Rey“ bekannt ſind. Eine 
von ihnen behauptet, 128 Jahre alt zu ſein, die anderen zählen 
mehr als 120 Jahre. Sie haben der erſten Meſſe beigewohnt, 
die in der Miſſion gefeiert wurde, und halfen deren Mauern 
errichten, indem ſie täglich ihre Laſten an Ziegelſteinen herbei⸗ 
trugen. Natürlich ziehen ſie die Aufmerkſamkeit aller Beſucher 
auf ſich, aber ſie wollten ſich nie entſchließen, ſich photographiren 
zu laſſen. Nur durch Liſt gelang es, ihr Konterfei zu erhalten. 
Bei der großen Prozeſſion zu Los Angeles im Frühjahr 1894 
ſaß Don Ignacio Franzisco de la Cruz Garcia aufrecht, mit 
ſtrenger Miene hoch zu Roß, ſein Pferd mit der Geſchicklichkeit 
eines „Kaballero“ zügelnd. Der kühne Reiter zählte 113 Jahre. 
Noch heute kann man ihn in der Nähe ſeines Hauſes herum⸗ 
ſpazieren ſehen. Er iſt in vollem Befige aller ſeiner Sinne, ſelbſt 
des Geſichtes, obwohl er ſchon einmal faſt ganz erblindet war. 
Ueber ſein Alter kann kein Zweifel obwalten, denn er beſitzt ein 
Taufzeugniß vom 4. Mai 1781. Er hat einen Sohn von 86 
Jahren; ſein jüngſtes Kind iſt über 60 Jahre alt. Man könnte 
noch andere Beiſpiele von Langlebigkeit in Amerika aufzählen, 
ſoviel gilt als gewiß, daß in 50 Jahren die Küſte des Stillen 
Ozeans eine viel beträchtlichere Anzahl von Hundertjährigen auf 
weiſen kann, als jeder andere Theil der Vereinigten Staaten. 
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— (Das Holzgeſchäft) iſt auch in letztvergangener Zeit ſehr 
flau gemefen, Eigenthümer halten auf hohe Preiſe, welche Käufer nicht 
anlegen wollen. Letztere rechnen, da immer mehr unverkaufte Waare auf 
den Markt kommt, auf Rückgang der Preiſe und beeilen ſich deshalb nicht 
mit Abſchlüſſen. Gegenwärtig liegen bier bezw. bei Schulitz gegen 60000 
Stück unverkaufte Rundhölzer, allen Gefahren eines Hochwaſſers und 
ungünſtiger Witterung preisgegeben. Alle dieſe Hölzer würden, wenn 
hier Ce Solabafen er 10 1 an 1 aufſuchen. Die Noth⸗ 
wendigkeit eines ſolchen Hafens i onach wiederum nachgewieſen, 
e 155 70 10 va won, 1 

— (Uferbahn.) Geſtern und heute find auf der Uferbahn zur 
Verſchiffung eingegangen 15 er Melaſſe aus der a de 
Culmſee, drei Waggon ruſſiſcher weißer Zucker, ein Waggon ruſſiſcher 
Spiritus. Abgegangen auf der Uferbahn ſind vier mit ruſſiſcher Kleie 
a und vier mit auſtraliſcher Wolle beladene, letztere 

ach Lodz. 

8 (Sharfihieben) Das Pionier » Bataillon Nr. 2 hält am 
25. und 24. d. bei Bruſchkrug ein Schießen mit ſcharfen Ar ab. 

E. Sommers Anfang) haben wir heute abends 11 Uhr. 
Die ſchöne Frühlingszeit iſt vorbei, die Aehrenfelder harren der Ernte 
und bald wird der Wind über die Stoppeln wehen. Statt Roſen und 
Blumen, die das 58 erfreuen, bietet der Sommer uns Schätze für die 
cken e e 5 — 17 Ausfall der Ernte den gehegten Er⸗ 

g N nd recht gutes We 
ſein, er ine Arbeit nicht Wbt diele ee ee 

(ESchwurgericht.) Zur Verhandlung für die am 30. d. M. 

Bun > Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Schultz II beginnende 
izungsperiode, welche vorausſichtlich volle zwei Wochen umfaſſen wird, 
u bisher folgende Strafſachen anberaumt: am 30. Juni: gegen den 
2 eiter Damaſius Tomaszewski aus Pomierken wegen betrügeriſcher 
den (Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld) und gegen den 
rbeiter Franz Orlowski aus Podwitz, ſowie den Dienſtjungen Her⸗ 
ab Stroinski aus Schönſee wegen Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger 
techtsanwalt Radt): am 1. Juli: gegen den Arbeiter Ignatz Szezy⸗ 
gielski aus Abbau Brieſen wegen Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger 
Juſtizrath Warda) und gegen das Dienſtmädchen Suſanna Dembinska, 
den Maurermeiſter Joſef Geyer und deſſen Ehefrau Eliſaberh Geyer 
geb. Przyborska aus Neumark wegen Meineides, bezw. Anſtiftung zum 
eineide (Bertheidiger: Rechtsanwälte Schlee und von Paledzki); am 
Mund 4. Juli: gegen den wegen Ermordung des Grafen von der 
Goltz zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilten Käthner Anton 
Kopisſtecki im Zuchthauſe zu Graudenz, gegen den das Verfahren 
wieder aufgenommen ift (Vertheidiger Rechtsanwalt von Paledzki); am 
Juli: gegen den Gutsantheilsbeſitzer Guſtav Vollrath aus ee 
wegen Arreſtbruchs und Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee); 
am 7. Juli: gegen den Altſitzer Andreas Smykowski aus Wawerwi 
wegen Meineides und Betruges (Vertheidiger Rechtsanwalt ronſohn) 
und gegen die Altſitzerwittwe Anna Marzelewska aus Biſchwalde wegen 
Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Polcyn). 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Hirſchfeld, Michalowsky und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Dem Einwohner Martin Konczewicz 
aus Schemlau, einer ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beftraften Perſon, 
wurde wegen Entwendung eines Erlenknüppels aus dem Forſtſchutzbezirk 
Neulinum eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — Der Vieh⸗ 
händler Martin Raabe aus Culm ließ im Februar d. J. ein Pferd er⸗ 
ſchießen, weil dieſes ſich das Bein gebrochen hatte. Während er das 
Fell des Pferdes verkaufte, ſalzte er das Fleiſch deſſelben ein, um es als 

undefutter zu verwerthen. Der Arbeiter Auguſt Krüger aus Culm, der 

ch ebenſo wie der zuerſt genannte Angeklagte im wiederholten Rückfalle 
des Diebſtahls befand, war beſchuldigt, dem Raade das Pferdefleiſch 
geftohlen und daſſelbe zum größten Theile verkauft zu haben. Er wurde 
dieſer Strafthat auch für überführt erachtet und zu 4 Monaten Ge⸗ 
a verurtheilt. — Eine Gefängnißſtrafe von je 9 Monaten traf 
9 — Bar: Franz Zywiczynski und den Arbeiter Kaſimir Kaſchubski 
au — runau, welche für ſchuldig befunden wurden, den Kuhmeiſter Klatt 
ft runau mittels Forken mißhandelt zu haben. — Unter der Anklage, 
16 der Körperverletzung und der Erpreſſung ſchuldig gemacht zu haben, 
etrat alsdann der Fuhrmann Hermann Markus aus Gollub die An⸗ 
klagebank. Auch Markus iſt ſchon öfter mit den Strafgeſetzen in Konflikt 
gekommen und diejerhalb wiederholt beſtraft worden. Geſtern hatte er 
ih zu verantworten, weil er von zwei ruſſiſchen Auswanderern, die er 
von Gollub nach Bahnhof Schönſee gefahren, an Fuhrlohn eine Mark 
mehr verlangt hatte, als er mit ihnen abgemacht. Als die Fahrgäſte die 
Zahlung des mehrgeforderten Betrages verweigert hatten, ſoll Markus 
mit dem Reiſegepäck davongefahren ſein und mit der Peitſche auf die 
Ruſſen eingeſchlagen haben. Durch dieſelbe Handlung ſoll er die beiden 
Auswanderer auch genöthigt haben, den mehr geforderten Fuhrlohn zu 
bezahlen. Um keine Reiſeunterbrechung zu erfahren, ſollen die beiden 
Reiſenden dem Markus nachgeeilt ſein und durch Zahlung des Mehr: 
betrages ihr Gepäck eingelöſt haben. Markus wurde nur der Erpreſſung 
für ſchuldig erachtet und dieſerhalb mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft; 
von der Anklage der Körperverletzung wurde er freigeſprochen. — Im 
verfloſſenen Winter wurden dem Gutsbeſitzer Goliberſuch in Schwirſen 
aus einer Miete etwa 100 Ctr. Kartoffeln und im März d. J. dem 
Gutsbeſitzer Gildemeiſter in Wangerin ebenfalls aus einer Miete etwa 
40 Etr. Kartoffeln geſtohlen. Dieſe Diebſtähle ausgeführt bezw. ſich der 
Beihilfe, der Hehlerei und der Begünſtigung ſchuldig gemacht zu haben, 
war eine Geſellſchaft von 12 Perſonen angeklagt. Es wurden ver⸗ 
urtheilt der Arbeiter Anton Zabinski aus Mlewo wegen eines fort⸗ 
geſetzten einfachen und zweier weiterer einfacher Diebſtähle zu 1 Jahre 
Gefängniß, der Arbeiter Felix Piontkowski aus Mlewo wegen gleicher 
Strafthaten zu 6 Monaten Gefängniß, der Käthner Albert Gospodarski 
aus Mlewo wegen eines Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, deſſen 
Sohn Johann Gospodarski daher wegen eines Diebſtahls zu 3 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Lorenz Wontorowski aus Mlewo, der Arbeiter 
Ignatz Zaklikowski und der Arbeiter Michael Jezinowski daher wegen je 
eines Diebſtabls, ſowie die Arbeiterfrau Dorothea Jabinska geb. Piont⸗ 
kowska aus Mlewo wegen zweier Diebftähle zu je 2 Wochen Gefängniß, 
die Arbeiterfrau Martha Wontorowska geb. Poliwodzinska aus Mlewo, 
die Arbeiterfrau Franziska Zaklikowska geb. Nowakowska und die Ar⸗ 
beiterwittwe Hedwig Jezinowska geb. Derebecka daher wegen Beihilfe 
zum Diebſtahl zu je 1 Woche Gefängniß. Gegen den Käthner Franz 
Oſinski aus Mlewo erging ein freiſprechendes Urtheil. — Eine Sache 
wurde vertagt. 

— Gum gerichtlichen Verkauf) der Finger'ſchen Grund: 
ſtücke Stewken 53 und 56 hat geſtern Termin angeſtanden. Das Meiſt⸗ 
von gab Poſtſchaffner Rudolf Laszkiewicz aus Stewken mit 3000 

ark ab. 

— (Der Musketier), welcher geſtern Nachmittag auf Poften 
in Feſte König Wilbelm dei einem Gewitter vom Blitz getroffen wurde, 
hat eine leichte Lähmung des linken Armes und des unteren Schenkels 
erlitten. Er iſt, wie ſchon mitgetheilt, nach dem Garniſonlazareth ge⸗ 
bracht worden und dürfte bald wiederhergeſtellt ſein. 2 

— Gewitter.) Geſtern zog in fpäter Abendſtunde noch ein zweites 
Gewitter über unſere Gegend herauf. Der Regen den es brachte, war 
zwar etwas ſtärker wie am Nachmittage, aber doch noch nicht ergiebig 
genug. u: j 
— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt in Waitzen au und auf 
dem Gute Jablonowo, Kreis Strasburg, erloſchen. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. # ; : 

— Gefunden) ein meſſingnes Mundſtück, anſcheinend zu einem 
Schlauch gehörig, in der Schuhmacherſtraße, und zwet weiße Taſchen⸗ 
a mit Monogramm im Bromberger Glacis. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. a 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,64 Mir. 
über Null. Das Waſſer fteigt langſam. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 19 Grad R. — Eingetroffen der Dampfer „Meta“ mit einigem 
Stückgut, Strohpuppen zu Flaſchenhülſen, flüffiger Kohlenſäure und 
leeren Faſtagen aus Königsberg, und der Dampfer „Monty“ mit einigen 
Tauſend neuen Saͤcken, Fett, Oel, Wagenſchmiere, Heringen, leeren 
Spiritusfäſſern und Papier aus Danzig reſp. Bromberg, und zwei mit 
ruſſiſcher Kleie beladene Kähne aus Wloclawek. Abgefahren ift der 
Dampfer „Anna“ mit ruſſiſchem und rektifizirtem Spiritus, leeren Pe⸗ 
troleumfählern und Getreide nach Danzig ſowie zwei Kähne mit Faſchinen 
und zwei Kähne mit Steinen beladen nach Kurzebrack. 


Mocker, 20. Juni. (Der Schützenverein Mocker) hält morgen, 
Sonntag, ſein Königsſchießen ab. 

Podgorz, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Im Sommer ift während 
der Scbießübungen der Andrang des Publikums und der militäriſchen 
Ordonnanzen in unſerem Poſtamt ein ſo großer, daß ſich der Schalter⸗ 
raum als zu klein erweiſt und die beiden vorhandenen Kräfte den Ab⸗ 
fertigungsdienſt nicht bewältigen können. Es iſt nöthig, daß die obere 
Poſtbehörde während ber Schießperiode noch ein oder zwei Hilfskräſte 
hierher ſendet und daß die Abfertigung der Selbſtabholer der Poſt⸗ 
ſachen wie in anderen Garniſonorten für Privatpublikum und Ordon⸗ 
nanzen getrennt zu verſchiedenen Zeiten erfolgt. — Das für den 27. 
d. Mts. angekündigte Schießen auf dem Schießplatz findet an dieſem 
Tage nicht ſtatt, ſondern erſt am 29. d. Mts. — Noch in keinem Jahre 
find die freiwilligen Beiträge zur Beſtreitung der Unkoſten des Schul⸗ 
feſtes ſo reichlich wie in dieſem Jahre gefloſſen; die Sammlung durch 
den Polizeiſergeanten Gehde hat 112 Mark ergeben, gegen 86 Mark im 
Vorjahre. — Geſtern und heute mußten die Klaſſen der evangeliſchen 
Schule wegen zu großer Hitze um 10 reſp. 11 Uhr geſchloſſen werden. 
Auch die Privatſchule mußte Hitzferien ertheilen. — Einen Unfall erlitt 
geſtern der Dachdecker J. von hier; er ſtürzte bei der Arbeit von einer 
Leiter und brach bierbei ein Bein. Der Verletzte wurde ins Kranken⸗ 
haus nach Thorn geſchafft. 


f Sitrarifdes. 
(„Der Edelknecht“) Hiſtoriſches Volksſchauſpiel mit Geſang in 


5 Akten oder 8 Bildern von Dr. Adolf Prowe und Dr. Martin 
Schultze. Bremen. Verlag von Praeger und Meier. 1896. ; 

Im rührigen Muſikverlage der Bremer jungen Firma ſpielen die 
Werke unſeres früheren Mitbürgers Dr. Martin Schultze eine hervor⸗ 
ragende Rolle, wie beiſpielsweiſe der „muſikaliſche Kalender“ für dieſes 
Jahr zeigt, in welchem wir die Bildniſſe des genannten Komponiſten, 
ſowie ſeines Vaters, eines in Kaſſel einſt gefeierten Muſikdirektors und 
Operndichters, neben folgendem Verzeichniß ihrer Tonſetzungen finden: 
4 Opern, 1 Symphonie, 4 Chorgeſangwerke mit Soli und Recitation, 
1 Kantate, 1 epiſche Dichtung mit Begleitung, 14 Liederwerke von Tieck, 
Chamiſſo, Roquette, Scheffel, Gaudy u. ſ. w., 6 rhythmiſche Textbücher, 
1 biftorifch = theoretiſches Werk über epiſch⸗muſikaliſche Dichtungen (Nr. 
3001—36 der Praeger'ſchen Sammlung). Außerdem erſchienen von 
Dr. M. Schultze bekanntlich neben vorzüglichen Unterſuchungen natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Richtung beſonders ausgezeichnete Werke zur Sprach⸗ 
Litteraturgeſchichte. Beherrſcht doch der wunderbare Greis, der im 
62. Jahre noch rüſtig ſchafft, nicht weniger als 40 Sprachen und bezw. 
das Hindoſtan z. Z. als einziger Deutſcher, weshalb ihm auch der 
Direktor des orientaliſchen Seminars die Lehrerſtelle dafür eifrig antrug. 
Leider mußte Dr. Schultze das Anerbieten ausſchlagen aus Rückſicht 
auf ſein körperliches Leiden. — Um ſo ergreifender predigt das oben 
angezeigte Werk dem lebenden jungen Geſchlecht, welch eine Fülle von 
Idealismus in der vergangenen Generation gelebt und wie freudig 
über alle Beſchwerden des Alters und organiſcher Krankheit der rührige 
Geiſt hinweghebt. Wir Thorner, die wir vor 30 Jahren den „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Oberlehrer der höheren Töchterſchule“ unter uns weilen 
ſahen, fanden ſchon in ſeinem Werk „Von der Falkenſtrut zur Pilger⸗ 
ruhe“ mit 21 Abbildungen von des greiſen Meiſters eigener Hand 
u. ſ. w. den Beweis des freundlichen Andenkens, das er uns bewahrt. 
Vorliegendes Schauſpiel legt ebenfalls ein lebhaftes Zeugniß dafür ab. 
Es ſpielt in Nordhauſen, Thorn und Samland. Ueber unſer Thorn 
finden wir nachfolgende bezeichnende Stelle im Anfang des dritten 
Aktes: „Bild 3: Thorn. Ritterſaal im Hochſchloß. Landmeiſter Mein⸗ 
hardt von Querfurt ſteht am Fenſter und blickt auf die Weichſel hinab. 
Zu ihm tritt ein Ritter von der goldenen Aue (am Kyffhäuſer) und 
lobt die kaum 50 jährige Schöpfung des Ordens: Mein hoher Meiſter, 
weitgenannt — Im deutſchen Vaterland! — Begeistert rühmt es alle Welt, 
Wie trefflich Preußen iſt beſtellt. — Bezwungen habt die Weichſel wild, 
— Die oft verheert das Saatgefild, — Wie Ihr geſchaffen hier ein Reich, 
Dem Wunderland Egypten gleich — Am Strom entlang, deß Wogen⸗ 
drang — Nun ſtark von Deichen eingedämmt, — In ſeiner ſchlimmen Wut 
gehemmt — Gemachſam nimmt gemeſſ'nen Gang; — Ein blühn'des 
Thal an beiden Seiten, — Wo Wein und Obft wetteifernd ſtreiten, — 
Der Niedrung Segen zu bereiten — Und Segen weithin zu verbreiten. — 
Ihr zeigt ſo recht Deutſch⸗Ordens Art! — Schon freu' ich mich der 
Weichſelfahrt — Entgegen; hab hier froh gewahrt, — Wie Eure Werfte 
Schiff und Kahn — Hinausſchickt auf die Waſſerbahn. — Wie ſich die 
Polengaller drängen — Mit Weizen, Aſch' und Theer beladen; — Wie 
Tuch und Zeug aus Flandern hängen — An jedem Breiteſtraßen⸗Laden; 
— Welch’ Leben Markt und Gaſſen füllt, — Wie ſchön die Traub' im 
Weinberg ſchwillt u. ſ. w.“ Ebenſo wird Elbing gelobt, Lübecks Pflanz⸗ 
ſtadt, während Danzig zu jener Frühzeit (1280) noch nicht im Ordens⸗ 
beſitz und daher nur erſt eine pommerelliſch⸗ſlaviſche kleine Fiſcher⸗Dorf⸗ 
ſchaft war.. .. — Wir bemerken, daß unſer Mitbürger Dr. Prowe 
ſeit Anfang d. J. am vorliegenden Werkchen mitgearbeitet hat, welches 
alſo recht raſch druckfertig geworden und in den Buchhandel gelangt iſt. X. 
a ſ—ſ——— ———ů Cw——ß———ů—— “＋?e—pHd— 


Zum Untergang des „Drummond Castle“. 

Wie aus London weiter gemeldet wird, erfolgte der Unter⸗ 
gang des „Drummond Caſtle“ drei Minuten, nachdem es auf 
einen Felſen in der Fronveurſtraße geſtoßen war. Die Ka⸗ 
taſtrophe geſchah Dienſtag um Mitternacht während eines leichten 
Nebels. Rettung mittels der Boote war unmöglich, alle Menſchen 
waren an Bord, etwa 247 ertranken, bis auf 3. Ein Mann 
ſchwamm nach Queſſant, zwei wurden bei der Inſel Molöne 
gerettet. Der Seepräfekt von Breſt entſandte ſofort den Re⸗ 
gierungsſchlepper „Le Travailleur“ nach der Unglücksſtätte, 
wohin auch zwei Torpedoboote abgegangen find, um etwaige 
Ueberlebende zu retten und die Leichen zu bergen. 

Die drei Ueberlebenden von dem untergegangenen „Drummond 
Caſtle“ berichten: In der Nacht zum 17. Juni war das Meer 
völlig ruhig, aber es herrſchte ein leichter Nebel. Der Kapitän 
Pearee war auf der Kommandobrücke, Lieutenant Brown auf 
Wache. Alle erwachſenen Paſſagiere befanden fich noch auf Deck, 
nur die Kinder ſchliefen. Plötzlich hörte man am Boden des 
Schiffes ein andauerndes Anijtern, dann begann das Schiff fich 
vorn über zu beugen. Der Kapitän gab ſofort Ordre, die 
Rettungsboote herabzulaſſen, aber es war nicht mehr Zeit dazu. 
Das Vordertheil des Schiffes ſank rapid, dann ſtieß es ins 
Meer und das Schiff verſchwand. Die geretteten Matroſen 
Godbold und Wood klammerten ſich an ſchwimmende Planken 
und hörten noch eine Weile das herzzerreißende Geſchrei der 
Verſinkenden, bis alles ſtill ward. Beide trieben 9 Stunden 
auf den Schiffstrümmern im Meer, bis fie von Fiſchern auf: 
genommen wurden. Wie verlautet, befanden ſich unter den 
Ertrunkenen viele der von Präfident Krüger begnadigten Ge⸗ 
fangenen. 

Geſtern iſt in London die Liſte der bei dem Untergang 
des Dampfers umgekommenen Fahrgäſte veröffentlicht worden, 
darunter find folgende Deutſche: Frau Hugo mit vier Kindern 
aus der Delagoa-Bay, die Lieutenats v. Gieſe, Jakoby, Sage, 
Schleſiwing, Broſtein mit Frau und Tochter, Frau und Fräulein 
Kunzler, alle aus Kapſtadt. 5 
Auf dem Bureau der Caſtlelinie glaubt man, daß es 
zwei Booten des „Drummond Caſtle“ gelungen ſei, vor deſſen 
Untergang klar zu werden. 

Nach Meldungen aus Breſt wurden 18 Leichen der Schiff⸗ 
brüchigen vom „Drummond Caſtle“ am Dienſtag auf der Inſel 
Molene beſtattet. — Bis jetzt find 31 Leichen aus dem Schiff⸗ 
bruch des „Drummond Caſtle“ geborgen. 


i Mannigfaltiges. 
(„Brandenburg“ Prozeß.) In dem in Stettin 
verhandelten Prozeß wegen der Kataſtrophe auf der „Branden⸗ 


burg“ wurden der Betrieb sin genteur Nicolaus⸗Roßla wegen 
fahrläffiger Tödtung zu einem Monat, der Beamte des 
„Vulkan“, Ingenieur Schubart, und der Kupferſchmiedemeiſter 
Freiburg⸗Bredow, ebenfalls im Dienſte des „Vulkan“, zu je drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Marinebaurath Lehmann, 
Beamter der kaiſ. Werft in Kiel, wurde freigeſprochen. 

(Eine Ausnahme.) Der im Jahre 1849 verſtorbene 
König Oskar I. von Schweden ertheilte einſt einer Bauern⸗Ab⸗ 
ordnung aus Dalekarlien Audienz, die gekommen war, um Er⸗ 
leichterung gewiſſer Abgaben zu erbitten. Der wegen ſeiner Güte 
und Milde außerordentlich beliebte Monarch empfing die ſchlichten 
Landleute ſehr gnädig, ſagte ihnen mögliche Abhilfe zu und unter⸗ 
hielt ſich noch längere Zeit mit ihnen. „Man ſagt, ihr redet 
jedermann mit Du an, iſt dem ſo?“ fragte er den Wortführer 
der Abordnung. „Gewiß, Majeſtät, das iſt bei uns ſo Brauch,“ 
verſetzte dieſer, „wir reden alle Menſchen mit Du an, nur bei 
Dir machen wir eine Ausnahme!“ 

(Ein angenehmer Prinzipal.) A.: „Die Nachricht vom 
Tode des Kommerzienraths Veilchenholz erweiſt ſich glücklicherweiſe als 
falſch; nur ein Prokuriſt iſt geſtorben.“ — B.: „Hab' ich mir doch gleich 
gedacht .. zu was hat man auch feine Leute!“ 

ä — 


Eingeſandt. 
Ich armer Bauer fahr' zur Stadt 
Und bin vor Durſt faſt todesmatt, 
Da ſeh' ich einen Brunnen ſtehn, 
Ich ſteig vom Sitz um ranzugehn, 
Und freu' mich auf das kühle Naß. 
O weh — das iſt wohl Teufelsſpaß — 
Wie ich den Brunnen auch bedrücke, 
Damit das Waſſer mich erquicke, 
Kein Tröpflein läßt das Rohr hinaus, 1 
Mir hängt zum Hals die Zunge raus. 
Da wandte ich mich voller Zorn 
Zu „Sultan“ hin — es leb' der Korn!! 


Ihr lieben Stadtherrn laßt Euch rathen: 
Stellt Waſſer auf in „Automaten“, 
Dann kriegt Ihr für die Knauſerei 
Noch „Dittchens“ in die Kämmerei. } 
Ein lieber Waſſer als Schnaps Trinkender. 

(Die in Strophen gekleidete humoriſtiſche Klage richtet ſich wohl 

d. Ned) daß es in der Stadt geſchloſſene Straßenbrunnen giebt. Anm. 
. Red. 

Bei der Turnfahrt des Gymnaſiums hat ſich in Barbarken der 
Mangel an einem Brunnen fühlbar gemacht. Auf dem ganzen Gaft⸗ 
hausgrundſtück iſt kein Brunnen vorhanden. Will man Trinkwaſſer 
haben, ſo muß man es aus dem Mühlenteiche nehmen, was nicht jeder⸗ 
mann zuſagt. Man ſollte meinen, dieſem Mangel müßte doch abge⸗ 
holfen werden, wenn Barbarken auch ferner ein gern beſuchter Aus⸗ 
flugsort bleiben will. —H, 


Neueſte Nachrichten. 

Graudenz, 20. Juni. Behufs Erhaltung des 
deutſchen Theaters in Graudenz bewilligte der Kaiſer eine 
Beihilfe von 3000 Mark. 

Yokohama, 19. Juni. Die Zahl der bei der jüngſten 
Hochflut ertrunkenen Perſonen wird auf 10 000 geſchätzt. Zahl⸗ 
reiche Städte wurden zerſtört. 


. ̃ ˙e n . ⅛—C—,. . T  T 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
. . .:. ..,. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenvericht. 
> 120. Zuni.[19. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 


Wechſel auf Warſchau kurz 216—05 | 216—05 
Preußiſche 3% Konſols. 99-80 99—60 
Preußiſche 3½ 0% Konſols 104-601 104—60 
Preußiſche 4% Konſols * 5 105—70 | 105—70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 4 5 «1 99-70] 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ %% . N 104—60 | 104 —60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ů»Z ». 67-30 — 
Polniſche Liquidationspfand briefe . . | 65-60} 66—25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . . 100— 100 —10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % « +. 
Diskonto Kommandit⸗Antheile . . q + 1208— 1208—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—15 | 170—10 
Weizen gelber: unn 46.— 146— 
ee — Lon 
br 0 72/ 
NRösgen , „ ĩ 
unt! :: e rec IB 
Nc . J111-50 | 11— 
eptember . . » 5 113—5C | 113— 


EEE ha 


unt LICH a Sa Wr, 28 SR 121—75 ] 121—7E& 
KUbDl: Jun t: 8 45—60 45—60 
Oktober. . e TUT 45—601 45—60 
GHisttuß® , En Ne 
Eher 100 „„ ee — — 
70er Io „„ „„ 430 8410 
70er Juni: e — 38— 
70er September . 38—70 38-70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3/, pCt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 19. Juni. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. loko beſſer. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,00 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,70 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Juni 1896. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) ; 
Weizen ſehr flau, Angebot ift groß, Abjag ſtockt dagegen, fein hell 
130/1 Pfd. 144/5 Mk., hell 128 Pfd. 142/3 Mk. 
Roggen flau, ohne Handel, 124/5 Pfd. 105 Mk. 0 
Gerſte geſchäftslos. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer unverändert, feiner, unbeſetzter 115/6 Mk. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 19. Juni. 

Eingegangen für Gebr. Sarun, Fr. Sack durch Rubis 5 Traften, 
für Gebr. Sarun 480 Kiefern⸗Rundholz, 1694 Rundtannen, 93 Rund» 
elſen, 112 Rundbirken, für Fr. Sack 149 Kiefern⸗Rundholz, 47 Rund⸗ 
tannen, 8 Rundelſen; für Th. W. Falkenberg, C. Stoltz durch Schlick⸗ 
eiſer 5 Traften, für Th. W. Falkenberg 2543 Kiefern⸗Rundholz, für 
C. Stoltz 230 Kiefern⸗Rundholz; für Ch. Lerner durch Wat 3 Traften, 
2921 tieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 4219 kieferne Sleeper, 
117 kieferne einfache Schwellen, 320 eichene Rundſchwellen, 7169 eichene 


einfache und doppelte Schwellen; für S. Stolzberg 2 Traften, 573 


kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 172 eichene Plancons, 1300 
eichene Rundſchwellen, 62 eichene einfache Schwellen; für Frz. Bengſch 
durch Zieſe 4 Traften, 1872 Kiefern⸗Rundholz, 1662 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 111 kieferne Sleeper, 385 kieferne einfache 
Schwellen, 66 eichene Plancons, 863 eichene Rundſchwellen, 1074 eichene 
einfache Schwellen. 


21. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3 
Sonnen⸗Untg. 8. 
22. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.39 
Sonnen⸗Untg. 8.24 


Uhr. Mond⸗Aufg. 4.32 Uhr. 

Mond⸗Untg. 12.22 Uhr Morg. 
Uhr. Mond⸗Aufg. 6.03 Uhr. 
Uhr. Mond⸗Untg. 12.43 Uhr. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehrfach 
aufgetretenen Maſern Erkrankungsfälle 
bringen wir nachſtehend die 88 9 und 25 
der „ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei den 
am häufigſten vorkommenden anſteckenden 
Krankheiten vom 8. Auguſt 1835“ zur Be⸗ 
achtung in Erinnerung: 

„§ 9. Alle Familienhäupter, Haus⸗ und 
Gaſtwirthe und Medizinalperſonen ſind ſchuldig, 
von den in ihrer Familie, ihrem Hauſe und 
ihrer Praxis vorkommenden Fällen wichtiger 
und dem Gemeinweſen Gefahr drohender an⸗ 
ſteckender Krankheiten ꝛc. ſowie von plötzlich 
eingetretenen verdächtigen Erkrankungs⸗ oder 
Todesfällen der Polizeibehörde ungeſäumt 
ſchriftlich oder mündlich Anzeige zu machen. 
Bei verdächtigen Todesfällen darf die Be⸗ 
erdigung jedenfalls nur nach erhaltener Er⸗ 
laubniß der Polizeibehörde ſtattſinden. Die⸗ 
ſelben Verpflichtungen zur Anzeige u. ſ. w. 
liegen auch den Geiſtlichen ob, ſobald ſie von 
dergleichen Fällen Kenntniß erlangen. 

§ 25. pp. Die Unterlaſſung dieſer Anzeige 
ſoll mit einer Geldſtrafe von 2 bis 5 Thlrn. 
polizeilich geahndet werden, wenn der dazu 
Verpflichtete von dem Vorhandenſein der 
Krankheit unterrichtet war.“ 

Thorn den 19. Juni 1896. 

Die Polizei- Verwaltung. 


::. ... agieren 
Bei dem Aufbau unſerer Interimskirche 
ſind folgende 


Arbeiten zu vergeben: 


Los III: Fünf ſpitzbogige Fenſter, nach 
der auf dem Bauplatz zur Anſicht liegenden 
Probe zu fertigen. 

Los IV: Kirchenbänke zuetwa ſechshundert 
Sitzplätzen. 

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen 
zur Einſicht im Sitzungszimmer des Magiſtrats, 
hierſelbſt, aus. Gefl. Angebote zu Los III 
ſind bis zum 23. Juni cr., zu Los IV bis 
zum 26. Juni cr. verſchloſſen und mit der 
Aufſchrift „Kirchbau Los III“, bezw. „Kirch⸗ 
bau Los IV“ verſehen, bei dem unterzeichneten 
Vorſitzenden abzugebeu. 

Die Eröffnung der Angebote zu Los III 
erfolgt am 24. Juni nachmittags 3 Uhr, zu 
Los IV am 27. Juni nachmittags 3 Uhr im 
Sitzungszimmer des Magiſtrat, hierſelbſt, in 
Gegenwart der Bieter. 

Der Zuſchlag zu Los III wird ſofort nach 
Eröffnung der Angebote, zu Los IV bis zum 
30. Juni ertheilt werden. 

Podgorz den 20. Juni 1896. 


Der Gemeindekirchenrath. 


Endemann, Pfarrer. 


Künstliche Gebisse. 
Schmerzloſe Zahn⸗Operationen 


mit Lachgas 2c. 


Elektriſche Mundbeleuchtung. 


Spezialität: Stift- Zühne. 


Sogenannte Kronen⸗ und Brückenarbeit 
nach der neueſten amerikaniſchen Methode, 
ohne die läſtigen Kautſchuckplatten. 


Zähne v. 3 Mk. an, Plomben v. 2 Mk. an. 
Alte Gebisse 


können umgearbeitet werden mit vollſtändiger 
— Garantie — 


Sommerfeldt, Dentiſt, 
Thorn III. Mellienſtr. 100. 
Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsguelle für Ahren, 
kold-, Silber- u. optische Waaren 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 


Runbonillet 
Dollbintheerde 


Sängerau 
bei Thorn, Westpreussen. 
Der diesjährige 
XXX. Bocknerkanf 


bon 


Ramb.- Vollblut - Böcken 


beginnt 
am 18. Juli nachm. 1 Uhr. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteigerung ein. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 
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eister. 


Buchweizen 
offerirt billigſt 
H. Safian, Thorn. 


Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Shühen: Derein Mocker. 
Königsschiessen 


am Sonntag den 21. Juni cr. 
Nachmittags 2 Uhr: 


Festzug, SE 


um 3 Uhr: 


Garten- Concert 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
Abends: 


bengaliſche Beleuchtung des Hartens, 


italienische Nacht. 
zu tritt 25 Pf., Kinder unter 14 Jahr 
Eintritt in eg ae 
4 Zum Schluß: 
Tanzkrünzchen 


in der grossen Kolonade. 


isselmühl 
Schlüsselmühle. 


Sountag den 21. Juni 1896: 


Roſenfeſ. 
Großes Militär-Goncert, 


ausgeführt von der geſammten Kapelle (32 

Mann) des Fuß - Artillerie - Regiments von 

Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, unter perſönlicher 

Leitung des Königlichen Muſikdirigenten 
Herrn Piekardt. 


Glücksrad. 
Blumen- u. Pfefferkuchen Verloſung. 


Anfang des Concerts nachm. 4 Uhr. 


Dampfer verkehren halbſtündlich, die 
beiden erſten um 2½ und 3 Uhr mit Muſik. 
Es laden ergebenſt ein 
Piekardt. Sobolewski, 
Königlicher Muſikdirigent. Wirth. 


Die Liedertafel Podgorz 


unternimmt am Sonntag den 21. d. M. 
nachmittags 2 Uhr von Thorn aus mit 
dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ einen 


Ausflug nach Gurske. 


Säfte willkommen. 
Fahrkarten (75 Pf. pro Perſon) find auf 
dem Dampfer zu haben 


Volks⸗Garten. 


Heute er; 
von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Grosses BE 


Garten-Frei-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 


u” Ballonsteigen. WE 


Paul Schulz. 


Gulthauszußudak. 


Heute Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. = 


Teus. 


Neue Kegelbahn. 
IR Jeden Sonntag 


1Extrazug 
nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2° nachmitttags. 


Erſte Hamburger 


Feinwäscherei u. Glanzplätterei. 
Spezialität: 
Gardinen: und Spitzen ⸗ Wäſcherei. 
M. Kierszkowskl, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, 2. Etage. 


Strohhülsen 


billigſte Emballage für Flajchen » Verjandt 
empfiehlt Klein & Zamory Nachfolger, 
Königsberg i./ Pr., Strohhülſen⸗Fabrik. 


N * 7 

Sch zahle die höchſtenpreiſe 

für lebend mir zugeführte Pferde 

12—15 Mark; für todte Pferde 

10 Mark und Botenlohn, für Hunde 25 Pf. 

bis 3 Mark. Verkaufe Pferdefleiſch als Hunde⸗ 

futter mit 5 und 10 Pf. pro Pfd., Pferdefett 

(Kammfett) den Liter mit 80 Pf., beſte Ge⸗ 

ſchirr⸗ und Wagenſchmiere. 5 
Hochachtungsvoll 

&. Falkmeier, Abbdeckereibeſitzer, 

Gr. Moder, Waſſerſtr. 14, 


Maurer und Zimmerer 


ſucht L. Bock, Thorn. 


Köchin geſucht 


zum 1. Juli er. Schulſtraße 15, 11. 


n 


„Humor“ 


Allgemeiner Unterſtützungsverein zu Thorn. 


Ordentliche General- Versammlung 


Mittwoch den 


24. Juni 1896 


abends 8 Uhr 
im Vereinslokal bei Nicolai (Mauerſtraße). 


Tagesordnung: 


Erledigung etwaiger Anträge. 
Vorſtandswahl. 


D 


Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins und gezahlter Unterſtützungen. 


Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren und Prüfung der Jahres-Rechnungen. 


Zur zahlreichen Betheiligung an dieſer Verſammlung werden alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Vereins ganz ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Nen eingetroffen! Yor dem Promberger Thor. Neu eingetroffen ! 


W. Gabriels 


II 


liebtes 
Don heute Sonntag ab und folgende Tage täglich Vorstellungen. 
Entre: Sitzplatz 25 Pf., Stehplatz 15 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Sontags nachm. 4 Uhr, an Wochentagen abends 8 Uhr. 
Näheres durch Zettel ng 
Auch befindet ſich daſelbſt ein ganz neues Ruder - Carussel. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


allbe- 


Possen-Theater. 


D. 


Variété-Theater zur „Reichskrone“ 


Thorn, Katharinenſtraße 7. 
Täglich Auftreten von 


Spesialitäten 1. Ranges. 


(Kapellmeiſter: Herr Rassel). 


Fräulein Döring, 
exeellente Kostüm - Soubrette. 
Herr Fredy, 
Geſangs⸗ und Tanzkomiker. 
Fräulein Stern, 
internationale Chanſonette. 
Geſchwiſter George, 
Geſangs-Quitiſtinnen. 
222222 A A ER © 

Geſchwiſter Charelli, ? 
komiſche Muſik⸗ Phantaften. U 
DIET I TEE TEE TEE IF O 
Frl. Arabella Erika, 
Liederſängerin, ſowie Vorführung 
ihrer 30 dreſſirten weißen 
amerikaniſchen un atten. 


Sung! Sung! 
Sonnabend den 20. Juni 1896: 


Große italieniſche Nacht, 


Feenhafte Illumination 
des ganzen Gartens. 
Bei eintretender Dunkelheit: Abbrennen 
bengaliſcher Flammen. a 
Anfang 8 Uhr abends. Eutree 30 u. 50 Pf. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


die Direktion. 
Theel. 


Aathskeller. 


Täglich friſche 


Wald-Erdbeer-Bowle. 
Hohenzollernpark. 


(Inhaber: Wilh. Schulz.) 
Unmittelbar am Schießplatz gelegen. 
Telephon⸗Anſchluß 104. 


Spezial ⸗ Ausſchank der Brauerei 


„&KHöcherl“, Culm, 
ſowie Ausſchank von 


„Münchener Pschorr- Bräu“. 


Ausflüglern empfehle die ſchattigen An⸗ 
lagen meines Parkes auf das angelegentlichſte. 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke wird 
bei civilften Preiſen beſtens Sorge getragen. 

Wagen ſtehen von nachmittags 4 Uhr ab 
an der Holzbrücke zur gefl. Benutzung. Fahr⸗ 
preis pro Perſon 10 Pf. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Mit Hochachtung 


__Wilhelm Schulz. _ 
Blousen fi: Damen find 


wieder in Aus⸗ 
wahl vorhanden. Beſtellungen werden 
innerhalb 24 Stunden ausgeführt. Kinder⸗ 
garderobe billigſt. 5 
L. Majunke, Blouſenfabrik, 
Culmerſtraße 10, 1 Tr. 


4 junge Mädchen 


zu größeren Kindern v. ſofort nach Warſchau 
geſucht durch 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


„Humor“ 


Allgemeiner Unterſtützungs-Verein 
zu Thorn. 
Sonntag den 21. Juni 1896, 


in der 
Ziegelei: 
Großes 


Volksfeſt, 


verbunden mit 


Hunde-Rennen 


und 


Gum erſten Male in Thorn) 
Hunde-Ausstellung. 


Programm. 
CONCERT 


von der Kapelle des Infanterie - Regiments 
von Borcke, unter perſönlicher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Riege. 


2702 4 Uhr: 
Cröffnung der Hunde⸗Ansſtellung. 
6 Uhr: 


Prämiirung 
der 3 hönſen Exemplare, 
hierauf: 


Hunde-Rennen 


in der extra hierzu erbauten 150 m langen 
Rennbahn mit Tribünen⸗Plätzen. 


1. Rennen für große Hunde, 
2; A „mittlere „ 
„ kleine 


3. 
Prämiirung der 3 Sieger, 
alsdann: 
Steigen des 
Vereins - Riesen - Luftballons 


„Humor“ 
aus der Rennbahn. 


Reichhaltige Tombola. 
Pfefferkuchen ⸗Verloſung. 
Bull- und Meſſerſpiel. 
Scheibenstand. 
Blumen⸗Verloſung. 
Anfang 4 Uhr. 


— — — — 


Mitglieder frei. 
Mitglieds-Angehörige pro Perſon 20 Pfg. 
Nichtmitglieder 


Kinder bis zu 14 Jahren in Begleitung . 


Erwachſener frei. 


Eintritt für jedermann. 

Beſitzer von Hunden werden höfl. erſucht, 
Anmeldungen vorher in der Papierhandlung 
des Herrn Otto Feyerabend, Breite⸗ 
ſtraße, und am Tage ſelbſt auf dem Feſtplatz 
bis ſpäteſtens 4 Uhr, an denſelben zu machen. 

Jeder Hund muß zur Ausſtellung mit 
einem Halsband und Leine verſehen ſein. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


der Vorſtand. 


Drutk und Verlag von C. Dombromäli in Thorn. 
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Sonntag den 21. d. N. mittags! Uhr 
Joh.-Feſt. IJ in 1. 


Sunitite N Solo. 


Sonntag, 21. d. M., nachm. 
3 Uhr unter Leitung des Herrn 
Dr. Schultze. Pünktlich, voll⸗ 
zählig in Mützen und Binden 
erſcheinen. 


Thorner Liedertafel. 
Sonnabend den 20. Juni d. Is. 
abends 8 Uhr: 


Vocal- und Instrumental- 
CONCERT 


im Schützenhaus - Garten. 
Eintrittskarten 

für Mitglieder bei Herrn F. Menzel, Breite- 

ſtraße. Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 

50 Pfennig. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 
Morgen ½3 Uhr: 


Ausfahrt. u 


„Des bevorſtehenden Rennens wegen iſt das 
0 ſämmtlicher Mitglieder unbedingt 
nöthig. 


Der katholiſche Frauen⸗ 
Verein 
Vincent à Paulo 


veranſtaltet 
am Sonntag den 21. d. Mts. 


einen 


azar 


zur Unterſt ützung der Armen. 


Milde Gaben bitte gütigſt Sonnabend zu 
Frl. von Slaska im Hauſe der Frau 
Szyminska, 1. Etage, und Sonntag von 11 
Uhr ab nach dem Viktoriagarten zu ſenden. 


Von 4 Uhr ab: 
CONCERT 
von der Kapelle 


des 61. Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag den 21. Inni 1896: 
Neues Theater u. 


Varieteé- Programm. 
Eine vollkommene Frau. 
Die Weinprobe. 
Montag den 22. Juni 1896: 
|. Auftreten der Gebr. Palmars. 
Gymnastische Kraftprobe. 


THEATER. 
Weiberliſt. 
Eine vollkommene Frau. 


Viktoria - Theater. 
Mittwoch den 24. Juni 1896: 
Einmaliges Gastspiel 


des Poſener Operetten⸗ 
Enſembles: 


Der Vogelhändler. 


Große Operette von C. Zeller. 
Vorbeſtellung nimmt Herr Duszynski 


entgegen. 
Ludwig Hans ing, 
Direktor. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma Lindemann mit Herrn 
P. Reimann erklären wir für aufgehoben. 
F. Knuth und Frau. 
Mocker den 20. Juni 1896. 
Eine Wohnung, Pferdeſtall u. Wagen remiſe 
vom 1. Oktober oder auch früher zu verm. 
E. C. Huch, Mocker, Thornerſtr. 43. 


Täglicher Kalender. 


* EN 2 

S S S 8 & 3 

2 2 — — 

1896. 8 8 8 3 38 
S S S S2 8 

5 8 

STE EEE 21 2 1 W 20 27 
28 20 30 —— — — 
1 2 
„ 5 6 7 8 91011 
12 13 1415 16 17 18 

19 20 21 22 28 24 25 
26 27 28 29 3031 — 

1 Je 

Auguft ....) 23 4| 5| 678 
9 10 1112 131415 

1617 18 1912012112 

23 24 25 26 27 28129 


| 
| 
| 


| 


Beilage zu Nr. 144 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 21. Juni 1896. 


Treußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
18. Sitzung vom 19. Juni 1896. 

Dem Haufe iſt die Einladung des Staatsminiſteriums zur gemein⸗ 
ſamen Schlußſitzung morgen 3 Uhr zugegangen. f tz 

Die Vorlage, betreffend die Familien⸗Fideikommiſſe in Neuvor⸗ 
pommern und Rügen wird nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes 
genehmigt. Ebenſo der Staatsvertrag mit Bremen und Oldenburg über 
den Ausbau der Fahrbahn der Außenweſer. 

Die Denkſchrift, betreffend die Ausführung des Geſetzes, wonach 
aus Staatsmitteln Unterſtützungen zum Bau von Ardeiterwohnungen 
gewährt werden können, wird durch Kenntnißnahme erledigt erachtet. 

Eine längere Debatte veranlaßt die Petition des Grafen v. Donners ⸗ 
marck um Aenderung des ſchleſiſchen Schulreglements. Als Referent 
der Petitionskommiſſien empfiehlt Ernſt Günther, Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, nach dem Kommiſſionsantrage mit Rückſicht auf die beabſichtigte 
allgemeine Regelung der fraglichen Verhältniſſe die Petition der Re⸗ 
gierung als Material zu überweiſen. 

Angenommen wird indeß ein Antrag des Grafen W a 
Die Petition der Regierung als Material für den Erlaß eines allge⸗ 
Ben ee zu übermeifen. hekenämt 

orgen r: Aufhebung der rheiniſchen Hypothekenämter. 
(Schluß 3%, Uhr). 4 2555 ! a 


Abgeordnetenhaus. 
a 84. Sitzung vom 19. Juni 1896, 11 Uhr. ; 

di Eine Petition des landwirthſchaftlichen Vereins in Breslau, welche 
ie Toriflaflen für landwirthſchaftliche Produkte auf dem Dortmund⸗ 

ms Kanal fo zu bemefjen bittet, daß dem weiteren Eindringen aus⸗ 
ländiſcher Erzeugniſſe kein Vorſchub geleiftet werde, ſoll nach dem An⸗ 
trage der Petitionskommiſſion der Regierung zur Erwägung überwieſen 
werden. Abg. Wallbrecht (nl.) hält die Wünſche der Petition für 
bedenflib und mit den rheiniſchen Verkehrsintereſſen nicht vereinbar. 
Abg. gt (k.) vertheidigt die Petition, welche lediglich berechtigte 
Intereſſen der ſchleſiſchen Landwirthſchaft gegen eine übermäßige Kon⸗ 
kurrenz zu ſchützen ſuche. Das Haus beſchließt nach dem Kommiſſions⸗ 
antrage. 

Nach Erledigung er Reihe weiterer Petitionen giebt der Prä⸗ 
ſident die übliche Geſchäftsüberſicht. Abg. Freiherr v. Huene (Etr.) 
ſpricht dem Präſidenten den Dank des Hauſes aus für feine umſichtige 
und ſeit Jahren als unparteliſch anerkannte Geſchäftsführung. Der 
Präſident bezieht dieſen Dank auf die übrigen Mitglieder des Präſidiums 
und Bureaus und ſchließt die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf 
8 lines in das die Anweſenden lebhaft einſtimmten. (Schluß 
1 Uhr). 


Deutſcher Reichstag. 
25 500 3 927 — 5 5 Juni 1896. 
esrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötti i i 

ach Plank. j ſekretär v. Bötticher, v. Nieberding, 
as Haus begann heute die zweite Leſung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
Be Präſident Frhr. v. Buol erklärt vor Beginn der Bere. 
— > infolge der durch mehrere Tage konſtatirten Beſchlußunfähigkeit 
es Hauſes fortan nur in den dringendſten Fällen Urlaubsgeſuche bewil⸗ 
ee eee des bürgerlichen Geſetzbuchs 

or! die Mitglieder des Hauſes auf, ihre Privatgeſchäfte 
Dringendſte zu beſchränken. ® 4 eee 
Zur Geſchäftsordnung nimmt zunächſt das Wort Abg. Rintelen 
(Etr.) und erbittet Auskunft darüber, ob auch nach Erledigung des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuchs nicht etwa die Gerfion geſchloſſen, ſondern nur ver⸗ 
tagt werde. Staatsminiſter von Bötticher erwidert, der Reichskanzler 
halte an dem Vertrauen feſt, es werde gelingen, noch in dieſer Tagung 
das bürgerliche Geſetzbuch zu verabſchieden. In dieſem Vertrauen werde 
er auch nicht erſchüttert durch die Wahrnehmung der Beſchlußunfähigkeit 
in den letzten Tagen. Es liege in der Abſicht des Reichskanzlers, in 
der Vorausſetzung, daß das bürgerliche Geſetzbuch zur Durchberathung 
gelange, Sr. Majeſtät vorzuschlagen, demnächſt nicht den Schluß der 
Seſſion, ſondern eine Vertagung eintreten zu laſſen, damit die Arbeiten 
der Kommiſſion für die Juſtiznovelle nicht verloren gingen. Abg. 
Ridter (frſ. Volksp.) beantragt, von der heutigen Tagesordnung das 
urgerliche Geſetzbuch abzusetzen. Es ſei nicht angezeigt, im Hochſommer 
noch eine ſo wichtige zweite und dritte Berathung zu Ende zu führen. 
ie Gründe für den Antrag lägen hauptſächlich in der vorgerückten 
Jahreszeit und der hohen Temperatur. Es ſei auch nichts verloren, 
wenn das bürgerliche Geſetzbuch in dieſer Seſſion nicht zu Stande komme, 
da es ja doch erſt im Jahre 1900 in Kraft treten ſolle. Abg. Lieber 
(Eir.) ſchlägt vor, in aller Ruhe jetzt in die Berathung des bürgerlichen 


Die Wölfe! 
Frei nach dem Ruſſiſchen des J. J. Mitropolski. 
— — (Nachdruck verboten.) 

Eine dunkle Dezembernacht ... dunkel wie das Grab 
Ein ſtöhnender Sturm, der den Athem gefrieren macht, der das 
Blut in den Adern erſtarrt und ganze Schneeberge vor ſich auf⸗ 
wirbelt... Himmel und Erde in einen unendlichen Nebel 
zuſammengefloſſen, in einer uferloſen Finſterniß, die nirgends das 
Blinken eines Lichtpunktes unterbricht. 

Selbſt die Feſtungslaternen find vom Sturm ausgelöſcht, 
der wie das Heulen und Lachen böſer Geiſter durch die Mitter⸗ 
nacht dahinzieht. Düſter und ſchweigend liegen die Redouten 
und das Glacis, der Wallgraben und die Thore da 

Um das Wachthäuschen faucht der Sturm. Er ſchleudert 
fliegende Schneemaſſen gegen die gefrorenen Fenſter, er fegt über 
das Dach hin und verſtummt wieder auf kurze Weile, ſich zum 
neuen Anprall rüſtend. 

Innen in der Offiziersabtheilung liegt der wachhabende 
Lieutenant träumend auf dem Lederſopha. Seine Gedanken 
wandern .. . weit, weit hinweg aus der im Schnee vergrabenen 
Feſtung. In dem Klagen und Heulen des Sturmes draußen 
taucht es wie Lichtergeflimmer vor ihm auf, wie ein ſüßer Wohl⸗ 
geruch und leiſe Ballmuſik ... und dann wie ein neues Traum⸗ 
bild ... der Newski ⸗ Proſpekt .. . von lärmenden Menſchen 
belebt .. übergoſſen von der bläulichen Flut des elektriſchen 
Lichts, in deſſen Schein große Schneeflocken ſich langſam in 
ſanften Kreiſen zu Boden ſenken i 

Da poltert es. Der Unteroffizier ſteht vor ihm — 

„Was giebt's?“ R 

„Euer Wohlgeboren habe ich zu melden, daß die Kälte 
immer noch im Zunehmen iſt. Das Thermometer zeigt ſchon 
25 Grad.. = 8 5 

„Was thun, Bruder?“ — der Lieutenant gähnt — „es 
werden ja ohnedies ſchon allſtündlich die Schildwachen gewechſelt!“ 

„Zu Befehl, Euer Wohl geboren! bei Wache Nr. 5 
aber wird es ſchon ſchwierig. Die Leute kamen eben zurück, 
ſchwitzend wie vom Dampfbad . . . fie mußten bis zu den Hüften 
im Schnee waten .“ a 

Die Wache Nr. 5 befand ſich auf einer entlegenen Redoute, 
die als Pulvermagazin diente. Dicht davor lag der jetzt bis 
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Geſetzbuchs einzutreten. Der durchſchlagende Grund für ſeine politiſchen 
Freunde, die einmüthig dieſem Vorſchlage zuftimmen, ſei die Rück⸗ 
ſicht auf den rechtzeitigen Abſchluß des großen nationalen Werkes. 
Für die folgenden Tagungen blieben ohnehin noch andere Geſetze zu 
erledigen. In den letzten Tagen hätten von den Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten mehrere Abgeordnete, welche die Anträge auf nament⸗ 
liche Abſtimmung unterſtützt hatten, bei der Abſtimmung ſelbſt gefehlt. 
Solchen Machenſchaften müſſe man mit allem Ernſt entgegentreten. Im 
Lande werde man jedenfalls die politiſche Bedeutung dieſer Vorgänge 
zu würdigen wiſſen. Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) erklärt namens 
des größten Theils ſeiner politiſchen Freunde, daß ſie dem Antrage 
Richter zuſtimmen; ſie wollten ebenfalls nicht, daß die Aenderungen, die 
ſie noch in das Geſetzbuch hineinbringen möchten. vom Zufall abhängig 
ee würden. Abg. v. Bennigſen ınatlib.) iſt gegen den Antrag 
ichter. Eine umfaſſende ſorgfältige Prüfung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs habe ſeit 20 Jahren in ganz Deutſchland ſtattgefunden, und das 
Reſultat dieſer 20 jährigen Arbeit ſei wohl geeignet, Geſetz zu werden. 
Abg. Singer (ſozd.) verlangt nicht aus Obſtruktion, ſondern aus rein 
ſachlichen Gründen die Abſetzung der Vorlage von der Tagesordnung; 
die Anſprüche an die Thätigkeit der Abgeordneten hätten auch ihre Grenze. 
Seine Freunde würden mit allen parlamentariſchen Mitteln eine Ueber⸗ 
haſtung der Berathung verhindern und ſeien auch entſchloſſen, bei allen 
wichtigen Fragen namentliche Abſtimmungen zu beantragen. Staats» 
miniſter v. Bötticher betont, daß der Reichstag thatſächlich noch gar⸗ 
nicht fo lange beiſammen ſei, da er feine Arbeiten in dieſer Seſſion erſt 
ſpäter angefangen habe. Es ſei auch im Hauſe die Temperatur kühl 
genug. Auch die Wähler hätten ſchon Gelegenheit genug gehabt, fich 
über die Materie klar zu werden. Welche Aufnahme eine etwaige Aus⸗ 
ſetzung der Berathung beim Kaiſer fände, ſei nicht zu überſehen; keines⸗ 
falls fei die Regierung genöthigt, auch in dem Falle der Ausſetzung die 
Vertagung eintreten zu laſſen. Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) will 
das ſchwere Opfer bringen, die Vorlage in dieſer Tagung zu verab⸗ 
ſchieden. Abg. Rickert (frſ. Ver.) iſt ebenfalls für die Durchberathung 
des Geſetzbuchs; ebenſo Abg. v. Dziembowski (Pole). Dagegen 
ſprechen ſich die Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe), Viebahn (Reſp.) 
und Haußmann (ſüdd. Volksp.) für den Antrag Richter aus. Abg. 
Spahn (Etr.) verſichert, es werde niemandem das Wort abgeſchnitten 
werden. Schließlich wird der Antrag abgelehnt. g 
Nunmehr tritt das Haus in die Berathung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs ein. Von dem erſten Buch — allgemeiner Theil — werden die 
erſten fünf Paragraphen ohne Debatte angenommen. Bei $ 6 wird ein 
Antrag Auer, die Beſtimmung bezüglich der Entmündigung wegen 
Trunkſucht zu ſtreichen, abgelehnt. Gleich bei dieſer erſten Abſtimmung 
bezweifelt Abg. Iskraut (Reſp.) die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, der 
Präſident erklärt aber, dem Bureau erſcheine die Beſchlußfähigkeit nicht 
zweifelhaft. Zu den 88 21-85, welche das Vereinsweſen und die 
Rechtsfähigkeit der Vereine betreffen, liegen von freiſinniger und ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite zahlreiche Abänderungsanträge vor, die aber alle ab⸗ 
gelehnt werden. Ebenſo werden die SS 86—234 nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion angenommen. Damit iſt das den allgemeinen Theil ent⸗ 
haltene erſte Buch erledigt. 
Fortſetzung Sonnabend 11 Uhr. 


Die Berliner Gewerbe- Ausfielung, 


„Wenn die Könige bauen, haben die Kärrner zu thun“, d. h. 
in praktiſcher Anwendung, wenn eine großartige und ernſthafte 
Induſtrieausſtellung zuwege kommt, ſo regt es ſich allerorten, und 
es entſtehen Nebenunternehmungen, welche unter der Flagge der 
Ausſtellung mitſegeln, ohne das geringſte mit ihr zu thun zu 
haben. Auch die Ausſtellung in Treptow hat ein derartiges An⸗ 
hängſel erhalten. Wir meinen den Vergnügungspark. Unter einer 
Flut von Jahrmarktsſpezialitäten aber finden wir hier auch eine 
Fülle von wirklich Gediegenem und Belehrendem. 

Da iſt zunächſt die vielbeſungene und noch mehr umſtrittene 
Stufenbahn. Man ſtelle ſich einen im Kreis in ſich ſelbſt zurück⸗ 
laufenden Schienenſtrang vor, auf welchem ein Zug von ganz 
flachen Wagen läuft, welcher die ganze Länge des Geleiſes aus⸗ 
füllt und infolge deſſen ebenfalls einen geſchloſſenen Ring darſtellt. 
Auf dieſer erſten „Stufe“ nun, welche ſich mit der mäßigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit von etwa 1,5 m in der Sekunde bewegt, läuft eine 
zweite etwas ſchmalere, aber ſonſt gleiche, mit wiederum 1,5 m 
Geſchwindigkeit. Man könnte die Bahn noch mit mehr Stufen 
verſehen. In Treptow hat man ſich mit zweien begnügt, deren 


auf den Grund gefrorene Fluß, der allmählich am andern Ufer 
in eine Kette von Sümpfen überging. Meilenweites Walddickicht 
umſäumte dieſen Moraſt. 

„Heute Nacht heißt's aber Geduld haben ...“ ſagte der 
Offizier ... „Halt Du ſonſt noch etwas zu melden?“ 

„Nein, Euer Wohlgeboren!“ 

„Nun, ſo geh!“ 5 

Auf der Wachtſtube ging es lärmend zu. 

Die Ablöſungen waren zurückgekommen. Sie ſtampften ſich 
den Schnee von den Thranſtiefeln, ſie ſchüttelten die überſchneiten 
Pelze und banden ſich die Baſchliks von den Ohren. 

„Nun, Brüder ... Das iſt ein Wetter!“ lachte einer der 
Soldaten, ein vierſchrötiger Burſche mit hellen Augen und gut⸗ 
herzigem Geſicht. 

„Biſt Du erſt erfroren, wirſt Du nicht mehr lachen ...“ 
brummte ein anderer und hing den ſchweren Schafpelz an den 
Riegel. 

Sie andern waren ſchon an den Tiſch getreten, wo einer 
ihrer Kameraden laut aus dem Büchlein „Soldatenleben“ vor⸗ 
las. Die Gefährten im Kreiſe um ihn, die Augen geſpannt auf 
den Mund des Vorleſers gerichtet, aus dem ubgerifjene Worte 
drangen. N 

„ . . und . . ſo .. kamen ſie . mit.. ſolchem 
Ma..nd.. ver ...“ erklang es rauh und abgebrochen. 

Als die neuen Ankömmlinge in den Lichtkreis des kleinen, 
durch einen Blechreflektor überſchatteten Lämpchens traten, brach 
der Vorleſer ab. „Iſts ſchlimm draußen?“ frug er. 

„Waſſili Petrowitſch it beinahe erfroren! .. auf Wache 6 ... 
Der Sturm iſt zu ſtark. Er füllt ſelbſt das Schilderhaus mit 
Schnee! Man kann ſich nicht vor ihm retten ...“ 

„Nun ſchweigt doch endlich!“ rief der Unteroffizier, ärger⸗ 
lich von ſeinem Wachtbuch aufſehend. 

„ . . Das iſt der Dienſt! Wofür habt Ihr geſchworen?“ 

Die Soldaten verſtummten. Man hörte nichts mehr als 
das Brauſen des Sturmes draußen. 

„Was war das?“ ſagte plötzlich einer von ihnen mit leiſer 
Stimme .. . „dort von jenſeits des Fluſſes ...“ 

w, Was denn?“ 
„Hört Ihr nicht, Brüder? ... Das iſt Wolfsgeheul!, 


obere alſo mit 3 m in der Sekunde die Geſchwindigkeit eines 
guten Pferdebahnwagens erreicht. Der Zweck des ganzen iſt der, 
ein ununterbrochenes Fahren zu ermöglichen. Auch der Unge⸗ 
ſchickteſte ſoll die Stufenbahn in voller Fahrt beſteigen oder ver⸗ 
laſſen können. 

Als zweite große Anziehungskraft erweiſt ſich der Feſſelballon. 
Man hat derartiges ſchon auf anderen Ausſtellungen geſehen und 
bewundert. Für Berlin iſt es aber unſeres Wiſſens eine Neuheit. 
Eine richtige wirkliche Luftballon⸗Fahrt mitzumachen, hat am Ende 
ſchon jeder einmal gewünſcht, und hier wird für 5 Mark dazu 
Gelegenheit geboten. Der Ballon ſelbſt, ein Ballon captiv, iſt 
durch ein ſtarkes Drahtſeil feſtgehalten, welches durch eine kräftige 
Dampfmaſchine auf⸗ und abgewickelt wird. Er behält infolge 
deſſen beſtändig ſeine Gasfüllung. So lag denn eine Haupt⸗ 
ſchwierigkeit darin, eine abſolut gasdichte Hülle herzuſtellen. Eine 
Schwierigkeit, die ſo groß iſt, daß man ſich bei den gewöhnlichen 
Ballons ergeben ins Unvermeidliche fügt und mit großen Gas⸗ 
verluſten arbeitet. Es ſcheint nach den bisherigen Beobachtungen 
gelungen zu fein, dieſen Feſſelballon abſolut dicht herzuſtellen. 
Der Beſucher genießt in der Gondel des Ballons alle Annehm⸗ 
lichkeiten einer Luftreiſe, ohne ihren Gefahren ausgeſetzt zu ſein. 
Er riskirt beſonders bei der Landung nicht, daß ihm mit dem 
beliebten kurzen Ruck die Beine bis zu den Knieen in den Leib 
getrieben werden, iſt auch nicht genöthigt, ſich ſeinen Weg von 
irgend einer Kirchthurmſpitze zu Fuß ſelber ſuchen zu müſſen und 
was ſolcher kleinen Intermezzos mehr ſind. 

Gehen wir zu Hagenbeck hinüber. Selbſt der Berliner, der 
durch ſeinen Zoologiſchen Garten ſehr verwöhnt iſt, wird hier 
über die ſchönen, ſtarken Exemplare aller möglichen Arten und 
über die vorzügliche Dreſſur in Staunen gerathen. Die berühmte 
Firma hat, um das Hauptunternehmen durchaus vornehm zu 
halten, für die Freunde kindlicher Vergnügungen ein „Affenpara⸗ 
dies“ errichtet, welches in ſeiner Art großartig iſt und alles bietet, 
was man für 20 Pf. bei billigen Anſprüchen verlangen kann. 
Auch das Hauptunternehmen, ein Gemiſch von Circus und Me⸗ 
nagerie, iſt jedem beſtens zu empfehlen. 

f Nun ſind aber auch die hauptſächlichen Schönheiten des Ver⸗ 
gnügungsparkes erſchöpft. Erwähnen wollen wir noch die „Welt⸗ 
muſik“, das Hippodrom und ſchließlich noch die liebe, gute, alte 
Rutſchbahn, welche ſchon auf dem Ausſterbe⸗Etat ſtand. Aber fie 
iſt in letzter Zeit ſehr vornehm geworden. Sie nennt ſich „Waſſer⸗ 
bahn“ und „Nordpolbahn“. D. 
— —— ——— — ar EEE 

Taſchengeldarbeit. 

Vor kurzer Zeit konnte man in einem illuſtrirten Journal 
zwei Bilder aus dem ſozialen Leben der Gegenwart ſehen. Beide 
Maler wollten offenbar das Daſein der „Konfektionsnäherin“ 
ſchildern, aber ihre Auffaſſung dieſes Daſeins ging weit ausein⸗ 
ander. Der eine Künſtler zeigte das Bild eines ſchönen Mädchens, 
welches in einem von Sonne und Blumenduft durchfluteten 
Staatszimmer an der Maſchine tändelte, der andere malte grau 
in grau ein ſchwindſüchtig abgezehrtes, junges Weib, in ſchräger, 
getünchter Dachkammer von Elend umgeben, wie fie in emſiger 
Arbeit über ihr Marterinſtrument gebeugt iſt; auf einem gebrech⸗ 
lichen Tiſche ſteht noch der Reſt des Mahles: ein angeſchnittenes 
Brot neben einer Kaffeetaſſe. Beide Künſtler haben vielleicht das 
Leben in einem beſonderen Fall richtig geſchildert. Doch würde 
man irren, wollte man aus ihren Bildern auf die allgemeinen 
Verhältniſſe ſchließen. Das Leben der „Konfektionsnäherin“ iſt 
heute im allgemeinen weder ſo glücklich und ſonnenbeſchienen, wie 
es der Künſtler darſtellt, noch ſo troſtlos grau und elend, wie 
es ſich der andere gedacht hat. 

Aber die Erfahrungen aus der jüngſten Zeit weiſen doch 
darauf hin, daß leider der letztere Künſtler der Wahrheit näher 
zu kommen ſcheint, als der erſte. Zahlreiche Veröffentlichungen 


Die Soldaten ſahen ſich an. Dann ſpottete der eine: 
„Wolfsgeheul! ... Der Sturm wars, nichts weiter!“ 

Aber der erſte blieb feſt. „Wölfe waren es. Sie ſind 
drüben überm Fluß ... gegenüber der Pulverredoute ...“ 

Dort ſtand der Poſten Nr. 5. Wer war der nächſte zur 
Ablöſung? 

Alles ſah auf Pankratieff, einen jungen Rekruten, der ver⸗ 
ſtört aufſtand. Die Soldaten lachten, als wollten ſie ihre eigene 
Bangigkeit verſcheuchen. . 

„Nimm Dich in acht, Du! ... Dich freſſen die Wölfe!“ 

Einer der Burſchen fiel auf alle Viere nieder, fletſchte die 
Zähne und kroch dumpfknurrend wie ein Wolf auf den Rekruten zu. 

Aber jetzt ſtand der Unteroffizier erzürnt auf: 

„Ruhe!“ ſchrie er „oder ich werde Euch! .. iſt das eine 
Art, ſich auf Wache zu benehmen? ... Raſch! .. . die nächſte 
Ablöſung ſoll ſich fertig machen!“ 

Die Soldaten hüllten ſich in ihre Pelze und Baſchliks und 
griffen nach den Gewehren. Ihre Geſichter waren ernſter ge⸗ 
worden, während der Vorderſte die Thür aufſtieß. 

Schneegeſtöber und eiſige Kälte ſchlug ihnen entgegen. Ihren 
noch vom Licht geblendeten Augen ſchien die Dunkelheit faſt un⸗ 
durchdringlich. 

So tappten ſie hinaus, gebückt und gegen den Sturm ſich 
ſtemmend und verſchwanden in der Nacht. 

„Halt!! Werda?“ f 

Von irgendwoher klang im Feſtungsgraben die Stimme des 
Poſtens Nr. 5 aus der Dunkelheit ... heiſer und undeutlich; 
denn der Schneeſtaub füllte jedem den Mund, der rufen oder 
ſchreien wollte. c 

Schweigend wurden die Poſten gewechſelt. Mit der andern 
Mannſchaft tappte und watete der frühere Wachtpoſten durch das 
eu aa davon. Der junge Rekrut blieb allein auf Wache Nr. 5 
zurück. ; | 

Er trat in das Schilderhaus, das ihn wenigſtens vor dem 
Sturme, wenn auch nicht vor der Kälte ſchützte. Drinnen ſetzte 
er ſich hin, ſtellte ſein Gewehr neben ſich in die Schneehaufen, 
die, durch die Thüre hereingeweht, fußhoch den Boden deckten, 
und lauſchte ſtumm dem Chaos von Tönen da draußen in der 
Finſterniß. i g 
Wie mochte es jetzt wohl in der Heimat ausſchauen ... 


ſozialiſtiſchen Inhalts haben feit kurzem auch in den weiteſten 
Kreiſen über die Daſeinsbedingungen der Konfektionsnäherin Auf⸗ 
klärung verbreitet. Vielfach war man erſchrocken über die Bilder 
des Elends, welche ſich hier enthüllten. Die Mißſtände im Kon⸗ 
fektionsgroßgewerbe, die ſchlimmen Seiten des „Schwitzſyſtems“ 
und die traurigen Folgen, welche die mit ihm verknüpften elenden 
Arbeitsbedingungen für die Geſundheit und Sittlichkeit der im 
genannten Erwerbszweige beſchäftigten Frauen und Mädchen zur 
Folge haben, wurden ſelbſt von den gemäßigten Parteien im 
Reichstage offen klargelegt. Die Regierung verſprach ernſte 
Maßregeln zur Abhilfe, inzwiſchen aber wandte ſich das allge⸗ 
meine Mitgefühl den Arbeitern und Arbeiterinnen des Konfektions⸗ 
gewerbes zu. Dieſelben erhielten bekanntlich zur kräftigen 
Durchführung ihrer gegenwärtig in einzelnen Städten noch immer 
nicht völlig erledigten Arbeitseinſtellung erhebliche Unterſtützungen 
aus allen Geſellſchaftsſchichten. 


Bei den jüngſten für unſere ſozialen Zuſtände ſo lehrreichen 
Erörterungen über die Lage der genannten Arbeiterinnen wurde 
beſonders auch darauf hingewieſen, daß die „verſchämte Er⸗ 
werbsarbeit“ den Lohn der Näherinnen herabdrücke. Dieſe 
Arbeit verdient eine hellere Beleuchtung, als ihr bereits zu Theil 
wurde. Das bekannte Wort: „Arbeit ſchändet nicht“ gelangt 
bei dieſer Beſchäftigung wenig zu Ehren, denn ihr beſonderes 
Kennzeichen iſt die Heimlichkeit. Die Zahl der Frauen 
und Mädchen, die derart „verſchämt“ arbeiten, iſt ſehr groß und 
ſteigert ſich mit jedem Jahr. Derartige ſtille Hilfskräfte findet das 
Konfektionsgewerbe heute in allen geſellſchaftlichen Schichten. Die 
Inhaber großer Modewaarenhandlungen könnten lehrreiche Er⸗ 
fahrungen von der Beſchäftigung mancher Damen erzählen, die 
ſolchen Ständen angehören, die äußerlich als die bevorzug⸗ 
ten gelten. Natürlich ſind jene Unternehmer verſchwiegen. Selbſt 
ihre Angeſtellten wiſſen vielfach nicht, daß Damen der Geſell⸗ 
ſchaft, zu denen ſie mit ungeheuchelter Ehrerbietung aufblicken, 
ihre Mitbewerberinnen ſind. 


Es macht von vornherein einen üblen Eindruck, daß die 
„verſchämte Arbeiterin für ihren Fleiß die Heimlichkeit ſucht, 
weil ſie befürchtet, es werde ihre Ehre durch eine an und für 
ſich nützliche Beſchäftigung beeinträchtigt. Wird dieſe durch ernſte 
Lebensverhältniſſe geboten, ſo trägt ſie trotz der Heimlichkeit und 
der anderen Begleiterſcheinungen noch immer den Adel der Arbeit. 
Eine den beſſeren „Ständen“ angehörende Wittwe mit gerin⸗ 
gerem Einkommen, die durch fleißige Arbeit ſich ein anſtändiges 
Fortkommen und für ihre Kinder vielleicht eine gute Erziehung 
möglich macht, ein älteres Fräulein aus „guter Familie“, das 
darauf angewieſen iſt, ſein kärgliches Einkommen durch Handar⸗ 
beiten zu ſteigern, wenn es nicht verhungern will, eine Gattin, 
die bei häuslichem materiellen Mißgeſchick dem Manne muthig 
durch eigene Erwerbsthätigkeit beiſpringt — ſie ſind hochzuachten, 
auch wenn ihr Fleiß ſich mit dem Mantel der Heimlichkeit deckt, 
und obgleich ſie mit geringerer Bezahlung als die Berufsarbeite⸗ 
rinnen zufrieden ſind. 

Unter anderen Geſichtspunkten ſind jedoch jene Damen zu 
beurtheilen, welche ſich mit „Taſchengeldarbeit“ beſchäf⸗ 
tigen, weil ſie den wirklich Bedürftigen das Brot nehmen. 
Taſchengeld⸗Arbeiterinnen findet man gleichfalls in allen Kreiſen 
der „beſſeren Geſellſchaft“; ob verheirathet oder unverheirathet, 
bildet keinen Unterſchied. Dieſe Damen ſind vor der Noth des 
Lebens durch Familie und Vermögen hinlänglich geſchützt; die 
bewegende Urſache ihres Fleißes iſt, wenn man ſchärfer hinſieht, 
lediglich Genußſucht. 

Eine Dame, der das Herz brechen will, wenn ſie nicht in 
kurzen Zwiſchenräumen theuren Vergnügungen beiwohnen, koſtbare 
Kleider und Hüte kaufen, in ihrer Familie koſtſpielige Gaſtereien 
veranſtalten kann, eine Dame, deren geiſtiges Daſein ſich in der Haupt: 
ſache auf das „alles mitmachen“ richtet — ein derartiges Weſen iſt 
für den Vater oder Gatten in der Großſtadt natürlich beſonders 
koſtbar. Natürlich verdienen dieſe Taſchengeldarbeiterinnen nur 
einen geringen Theil des Geldes, das ſie für ihre „ſtandesge⸗ 
mäßen Anſprüche“ — die heute auch in manchen kleinbürgerlichen 
Kreiſen hochgeſchraubt ſind — bedürfen. Aber man hat doch 
eine Zubuße, man „verdient auch etwas“, wenn auch in möglichſter 
Heimlichkeit, und leitet aus dieſer Art Thätigkeit vielfach 
. Recht zu weiteren Anſprüchen an die Freuden der 

elt her. 


Schnee, — viel Schnee gab es gewiß auch dort in dem ein⸗ 
ſamen Steppendorf! Die niedrigen Hütten lagen unter ihm 
halb vergraben da. Kaum daß man noch einen Gang von der 
Thüre zur Außenwelt ſchaufeln und freihalten konnte. 

Was thuts? der Schnee hält warm! Und wie fröhlich 
iſt gerade zur Winterzeit das Treiben im Dorfe! Man ſchleicht 
vermummt von Haus zu Haus, ſich zu beſuchen, man fährt 
klingend mit dem Dreigeſpann vor dem Schlitten über die end⸗ 
loſen Felder, und drinnen in der traulichen Stube, die ein flackern⸗ 
des Lämpchen matt erhellt, da ſitzen zwei alte Leute einander 
gegenüber am Tiſche und denken wohl an ihn und ſprechen von 
ihm, während ſie, ſich bekreuzigend, ihr Abendbrot verzehren. 
Den jungen Soldaten würgte etwas im Halſe .. . ein tiefes 
Heimweh überfiel ihn hier in Nacht und Sturm ... eine Sehn⸗ 
ſucht nach ſeinen Lieben. 

Zu was die Gedanken? Er ſtand raſch auf und griff nach 
feinem Gewehr, um wieder hinaus ins Freie zu treten, da — — 

Ein langgedehntes, markerſchütterndes Geheul ſcholl dicht 
vor ihm in der rabenſchwarzen Nacht und verlor ſich in heiſerem 
Knurren. Oben vom Glacis antwortete eine zweite, tiefere 
Stimme und mehr aus der Ferne, von jenſeits des Fluſſes hallten 
vielſtimmig die grimmigen Laute. 

Die Wölfe!!! 

Der einſamen Schildwache erſtarrte das Blut. Unwillkür⸗ 
lich lehnte er ſich an das Holzhaus, um den Rücken zu decken. 
Dann machte er das Gewehr ſchußfertig und ſtarrte hinaus in 
die Nacht, als wollte er gewaltſam die Finſterniß durchdringen. 
Sein Herz hämmerte in heftigen Schlägen, er beugte das Haupt, 


um jeden Laut aufzufangen, den ihm der Wind zutrug. 


Aber es war ſtill geworden ... ganz ſtill. Der Poſten 
holte tief Athem. Langſam verſtrichen die red 185 Yin 
gott ... wann kommt denn endlich die Ablöfung . . . ? 

Am liebſten hätte er ſeinen Platz verlaſſen und wäre zur 
Wachtſtube gelaufen, ſo raſch ihn die Füße tragen wollten. Aber 
er kannte ſeine Pflicht. Er durfte ſeine Stelle nicht verlaſſen; 
er mußte hier bleiben ... tobt oder lebendig .. wohin ihn 
der Befehl der Vorgeſetzten geſtellt. 

„Die Wölfe ſind ja wieder fort!“ dachte er bei ſich, „ſie 
wollten mich nur in Schreck jagen und ...“ 

. . . Da.. noch näher als vorhin das klagende Gebrüll 


Die Taſchengeldarbeit dieſer Art trägt keinen Adel; ſie iſt 
aus wirthſchaftlichen Gründen zu verurtheilen. Den Bedürftigen 
nimmt ſie das Brot vor dem Munde weg, durch Unterſtützung 
der Genuß⸗ und Verſchwendungsſucht fördert ſie das ſchlechte 
Beiſpiel. Die Verurtheilung, welche dieſe Taſchengeldarbeit in 
allen ernſt und ſittlich denkenden Kreiſen findet, iſt mithin berechtigt. 

Mannigfaltiges. 

(Ausſchmückung der Siegesallee.) Der Kaiſer 
har Sonntag vormittag die Bildhauer Uphues und Boeſe in 
ihren Künſtlerwerkſtätten beſucht und weitere Anordnung für die 
Ausſchmückung der Siegesallee getroffen. Die beiden erſten 
Gruppen mit den Standbildern Albrechts des Bären und Ottos I. 
ſind ſchon in Ausführung. Die Entwürfe für die dritte und 
vierte Gruppe ſind fertig und vom Kaiſer genehmigt worden. 
Die Anlage, mit der Uphues betraut iſt, hat den dritten Aska⸗ 
nier, Markgrafen Otto I. (1184 — 1205) zum Mittelpunkt. Der 
Künſtler hatte für die Hauptfigur drei Entwürfe gemacht, von 
denen namentlich zwei als äußerſt gelungene Löſungen gelten 
dürfen. Der Kaiſer wählte diejenige, die den ſkeptiſch veranlag⸗ 
ten, vom päpſtlichen Bann betroffenen Markgrafen als grübeln⸗ 
den, freien Denker darſtellt. „Das iſt wirklich einmal eine origi⸗ 
nelle Figur,“ meinte der Kaiſer und wünſchte, daß nichts daran 
geändert werde. Boeſe, von dem das Denkmal Albrechts des 
Bären am Mühlendamm herrührt, hat diesmal den Enkel dieſes 
Fürſten, Albrecht H. (1196 —1220) darzuſtellen. Dieſer Mark: 
graf ähnelt in ſeinem Charakter dem Großvater; er war wie 
dieſer zugleich ſtaatsmänniſch und tapfer. Der Künſtler hat ihm 
eine feſte, entſchloſſene, fürſtliche Haltung gegeben. Der Kaiſer 
bemerkte: „Von dem weiß man, was er will.“ Dem Kaiſer 
gefiel der Entwurf ganz außerordentlich, und er gab zu der 
Auffaſſung ſeine lebhafte Zuſtimmung. Auch die Nebenfiguren 
der beiden Standbilder Hermann von Salza und Eicke von Rep⸗ 
kow fanden Beifall. Der Kaiſer äußerte ſich von beiden Beſuchen 
ungemein befriedigt und ſtellte für den Winter, wenn die großen 
Modelle fertig ſein werden, wiederum ſein Erſcheinen in Aus ſicht. 

(Durch Leuchtgas vergiftung zu tödten) ver⸗ 
ſuchte am Mittwoch Morgen in Berlin in dem Hauſe Prinzen⸗ 
ſtraße 94 der Gaſtwirth Ernſt Baumbach, früher Inhaber des 
Kryſtallpalaſtes, ſich und ſeine Familie, beſtehend aus ſeiner 
zweiten Frau und drei Kindern, Elſe, Karoline und Julius im 
Alter von 8, 4, und 3 Jahren, ſowie ſeine bei ihm lebende 
Schwägerin, die unverehelichte E. Steigerwald. Außerdem hat 
Baumbach ſich ſelbſt die Pulsader geöffnet. Der „Poſt“ werden 
folgende Details gemeldet: Das Dienſtmädchen Baumbachs 
merkte heute Vormittag um elf Uhr, daß von der Familie nie⸗ 
mand zum Vorſchein kam, und benachrichtigte die Polizei. Poli⸗ 
zeilteutenant Woſſidlo mit mehreren Beamten ſtellte feſt, daß 
Baumbach wahrſcheinlich ſchon in der Nacht oder in aller Frühe 
die Gasleitung in ſeiner im erſten Stock gelegenen Wohnung 
aufgedreht hatte, um den Familienmord auszuführen. Ein Arzt 
wurde ſofort hinzugezogen. Die drei Kinder, bei denen Er⸗ 
brechung eingetreten war, brachte er alsbald zum Leben zurück, 
ſodaß ſie außer Gefahr find. Man hat ſie bei Hausbewohnern 
im vierten Stock vorläufig untergebracht, bis fie dem Waiſen⸗ 
hauſe zugeführt werden können. Alle Drei haben keine Ahnung 
von dem, was vorgefallen iſt. Auch die Frau glaubt man am 
Leben erhalten zu können, was bei dem Mann noch ſehr zweifel⸗ 
haft iſt. Die Steigerwald iſt bereits geſtorben. Der Grund zu 
der furchtbaren That iſt in den ſchlechten, ſehr zurückgekommenen 
Vermögensverhältniſſen Baumbachs zu ſuchen, der bereits vor 
etwa einem halben Jahre den Ktyſtallpalaſt aufgeben mußte, und 
vor etwa 14 Tagen auch das Haus, das ihm gehörte, im 
Zwangswege verlor. Er ſah kein Mittel, um ſich wieder aufzu⸗ 
helfen und wollte ſeine Familie vor Sorgen bewahren. Baum⸗ 
bach und Frau liegen im Krankenhauſe am Urban, wo die 
Schwägerin geſtorben iſt. Von anderer Seite wird der „Poſt“ 
noch gemeldet: Baumbach, früher Gutsbefitzer, ſteht in den 
fünfziger Jahren; ſeine Frau iſt ca. 40, die Schwägerin etwa 
30 Jahre alt. Baumbach fol ſich keines beſonderen Leumundes 
erfreuen und zuletzt wegen Konkursverbrechens angeklagt worden 
ſein. Sein Sohn, Agent Ernſt Baumbach, der an verſchiedent⸗ 
lichen Schwindeleien betheiligt war, hat ſich vor acht Tagen er⸗ 


und gleich darauf die Antwort oben vom Glacis. Aber nicht 
mehr von einem Wolf allein! Das war das Knurren und 
Bellen der ganzen, inzwiſchen über den Fluß gekommenen Meute. 

Offenbar hatten ſie durch den Wind die Witterung be⸗ 
kommen und wußten, daß da ein einſamer Menſch in der Winter⸗ 
nacht ſtand, ein Menſch, dem ſich die Haare unter der Lammfell⸗ 
mütze vor Entſetzen ſträubten und der, mit bebenden Händen ſeine 
Waffe umſpannend, zu dem Glacis hinaufſchaute. 

Dort, auf dem Kamm des Walles, wo der Schnee weg⸗ 
gefegt war, kauerte das Rudel! Ihr gräßliches Gekläff ſchwoll 
abwechſelnd an und verſtummte wieder, um ſich nach langer 
Pauſe von neuem zu erheben. Langgedehnt übertönte jedesmal 
der Baß eines uralten Wolfes das heiſere Konzert. Er ſchien 
der Führer des Trupps zu ſein und ſich weit vor den anderen 
zu befinden. Es war, als könne man ſeinen Schatten in der 
Dunkelheit ſehen .. . und jetzt plötzlich blitzten zwei phosphor⸗ 
artig leuchtende grüne Punkte hart vor dem Rekruten auf und 
gellender als zuvor ſcholl von oben das Geheul. 

Er legte an und ſchoß — — 

Donnernd ging der Schall durch den Wallgraben ... dann 
ein verzweifelndes Winſeln oben, ein Winſeln, vor dem das Ge⸗ 
bell der Meute jählings verſtummte. Dunkle Schatten glitten 
hin und her ... Knurren, Zähnefletſchen und Knirſchen . 
die Wölfe zerriſſen, ſich gegenſeitig bekämpfend, den Leib des 
getroffenen Kameraden. 

Inzwiſchen lud der Poſten von neuem ſein Gewehr. 

Es war die zweite und letzte Patrone! Hatte er ſie ver⸗ 
feuert, ſo war er wehrlos. Er mußte ſie aufſparen bis zum 
letzten Augenblick. 

Aber ſchon hob er das Gewehr. Schattenhaft kam es von 
überall heran .. grünliche Augenpaare flimmerten auf ihn 
zu .. . näher und näher klang das gräßliche Geknurr. 

Eben als er ſchießen wollte, löſte ſich eine undeutliche Maſſe 
gegenüber aus dem Dunkel des Wallgrundes. Sie ſtürzte auf 
ihn herab, hart neben ihm niederſchlagend und ſich im Augen⸗ 
blick des Fehlſprunges noch in ſeinen Pelzärmel verbeißend, daß 
das alte Leder riß und ein Stück des Pelzes mit dem Wolfe zu 
Boden rollte. f 


Gleichzeitig entlud ſich nach oben das Gewehr. Der Soldat 
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ſchoſſen. Die Staatsanwaltſchaft erſchien noch vormittags zur 
Aufnahme des Thatbeſtandes. 

(Lon einem Wilddiebe erſchoſſen.) Die 
„Nat.⸗Zig.“ meldet aus Biber bei Gellenhauſen: Der Förſter 
Hermann, welcher einen Wildſchützen feſtnehmen wollte, wurde 
hierbei von Letzterem erſchoſſen. Der Mörder iſt bereits feſtge⸗ 
nommen worden. 

(Gasleitungen aus Papier) unter Benutzung von 
Papierkanälen wendet man neuerdings in England an. Dieſe 
Röhren werden hergeſtellt, indem man Celluloſepapier um ein 
feſtes Kernſtück von dem gewünſchten Durchmeſſer herumwickelt. 
Jede Windung wird in geſchmolzenem Asphalt getaucht, und man 
erhält auf dieſe Weiſe eine für Luft und Waſſer gleicherweiſe 
undurchläſſige Röhre, welche einem ſtarken Drucke und allen 
ſonſtigen ſchädlichen Wirkungen widerſteht. Die Röhrenſtücke 
werden mittels Rohrſtützen, die ebenfalls aus Papier hergeſtellt 
und mit Asphalt überzogen ſind, mit einander verbunden. Dieſe 
Rohre haben, wie „Dinglers polytechniſches Journal“ ſchreibt, 
den Vortheil, daß ſie leicht, unzerbrechlich und billig ſind, und 
große Widerſtandsfähigkeit bieten. 

Drei kritiſche Lebensalter) hat der Menſch: 
das 1., 32. und 54. Lebensjahr. In dieſen Jahren iſt — vom 
hohen Greiſenalter abgeſehen — die Sterbensmöglichkeit am 
größten. Wer das 1. Lebensjahr überſtanden hat, hat alle Aus⸗ 
ſicht, unangefochten das 16. zu erreichen und höchſt wahrſchein⸗ 
lich das 32. Wer das 32. Lebensjahr überwunden hat, hat alle 
Ausſicht, 54 Jahre alt zu werden ꝛc. Wer das 82. Lebens⸗ 
jahr überſtanden hat, hat die Wahrſcheinlichkeit, noch ein paar 
Jahre (natürlich nicht viele) zu leben. Die günſtigſten Lebens⸗ 
zeiten ſind alſo die vom vollendeten 1. bis zum 16. und die 


vom 32. bis 54. Lebensjahr. Verhältnißmäßig ungünſtige Lebens⸗ 


alter ſind die vom 16. bis 32. und vom 54. bis 82. Jahr. Er⸗ 
ſtaunlich iſt das plötzliche Anſchwellen der Lebens fähigkeit im 
33. und 83. und das plötzliche Herabſinken im 55. Lebensjahre. 
Es ift, als ob das in uns wirkende Lebens⸗Prinzip nach Ueber⸗ 
windung der gefährlichen Klippen, der Zahlen 32 und 82 ſich 
ſtolz und kraftbewußt emporreckte und als ob es, nach Ueber⸗ 
ſtehung des ſo günſtigen 54. Lebensjahres, ſich im 55. matt, 
erſchöpft niederlegte. Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß 
es ſich um Durchſchnittszahlen handelt; das einzelne Leben, das 
man etwa auf jene Zahlen prüft, kann andere Verhältniſſe auf⸗ 
weiſen. Es iſt dann eine Ausnahme. Jene Maxima und Minima 
aber ſind die Regel. Nach dieſer Regel wird das menſchliche 
Leben durch die Lebensjahre 16, 32, 54 in fünf deutlich ge⸗ 
ſchiedene Perioden zerlegt. Bis zum 16. Jahre dauert die Kind⸗ 
heit, vom 16. bis 32. die Jugend, vom 32. bis 54. das reiſe 
Alter (Mannes⸗ oder Weibesalter), vom 54. bis 82. das Greiſen⸗ 
alter und darüber hinaus die Senilität. Die Zahlen 16, 32, 54 


und 82, die Etappenzahlen des menſchlichen Lebens, folgen ſich 


mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit, die Differenzen ſind 16, 22, 
28 und dieſe Differenzen ſchreiten fort in demjenigen mathematiſchen 
Verhältniß, das man die arithmetiſche Progreſſion nennt. 


(Auch eine Spekulation.) Der neu geadelte Baron 
von Cohn läßt ſeinen Sohn deswegen bei der Artillerie als Ein⸗ 
jährigen dienen, damit er ganz gehörig „protzen“ lernt. 

(Sie kennt das!) Junge Frau: „Denk' Dir, dem 
Karl ſchmeckt das Eſſen jo vortrefflich!“ — „Mutter: „Ja, in 
den erſten drei Tagen; wart’, in vier Wochen wird er ſchon 
anders reden.“ 

(Galant.) „Ich bedauere Ihren Schuhmacher, gnädiges 
Fräulein.“ — „Warum?“ — „Der arme Mann muß ſich ja 
beim Maßnehmen total die Augen verderben.“ 

(Schnell aufgefaßt.) „Nun, Herr Doktor, wo ſind 


denn Ihre Haare hingeflogen?“ — „Alle auf Ihre Zähne, gnä⸗ 
diges Fräulein!“ 


ne Zwischenhandel — in allen 
e existirenden Geweben und Färben von 1 bis 18 Mark per Meter. 
== Bei a Angabe des Gewünschten erbeten. 

deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


—— Hichels & Cie., Königı. Niederl. Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43, zZ 


— 


ſchwang die noch rauchende Waffe in der Luft, drehte ſie um und 
ließ den Kolben mit aller Wucht auf den Boden neben ſich 


niederſchmettern, ehe der Wolf, dem noch die Pelzfetzen den 


Rachen füllten, ſich zu neuem Angriff erhoben. Der Kolben 
ſchlug hart auf, und als Pankratieff das Gewehr wieder hob, 
blieb die Beſtie regungslos liegen. Ihr Rückgrat war zerſchmettert. 

Aber im ſelben Augenblicke fühlte er, wie etwas mächtig an 
der Waffe riß, etwas, was ſich mit gierigen Zähnen in dem Laufe 
feſtgebiſſen hatte. Heiſer kläffende Schatten ſchoſſen auf ihn los, 
vor ihm leuchteten überall grüne Sterne ... die Wölfe verbiſſen 
ſich in feinen Pelz .. er ſtürzte unter ihrer Laſt zu Boden, 
mit dem Geſicht in den Schnee, der heiße, ſtinkende Athem der 
Thiere umwehte ihn ... er fühlte, wie fie an dem Pelze zer rten 
und riſſen ... wie er nachzugeben begann 

Da pfiff es plötzlich ſauſend über die Gruppe hin... es 
leuchtete aus dem Dunkel blitzartig auf ... Knall auf Knall 
folgte ... der Soldat lag allein. 

Die Wölfe waren ein paar Schritte zurückgewichen und ſtanden 
im Halbkreis, unſchlüſſig knurrend und zähnefletſchend. Aber ſie 
merkten: das war kein einzelner Menſch, der da nahte ... das 
war ein ganzer Trupp bewaffneter Männer . . und plötzlich 
wurde es ganz ſtill. Lautlos trotteten und ſchlichen die Beſtien 
durch die Nacht davon. 

Der junge Rekrut lag reglos auf dem Schnee. Um ihn in 
Fetzen ſein Pelz, daneben das verbogene Gewehr. Man hob ihn 
auf. Er lebte noch, er athmete und ſchien unverletzt. Und bald 
kam er zu ſich und erkannte, daß eine Abtheilung ſeiner Kame⸗ 
raden, die auf der Wache die Schüſſe gehört, ihm im letzten 
Augenblick Rettung gebracht hatte. 

Man faßte ihn unter den Armen und führte ihn im Wall⸗ 
graben zurück zu der warmen Wachſtube. Hinterher ſchleppten 
einige Soldaten die erlegten Wölfe, drei klapperdürre, hochbeinige 
Beſtien. 

Nun lag die Redoute verlaſſen da. 

Nach einer Stunde kamen die Wölfe zurück. Von neuem 
erhoben ſie ihr Geheul und witterten und ſpähten nach einem Opfer. 
Aber nichts Lebendes regte ſich in der Runde. Das eine hatten 
ſie erreicht: 
beſetztt 


ane 
% 1 


ah 


der Poſten Nr. 5 ward in dieſer Nacht nicht mehr 


Bekanntmachung. 


Von den auf dem ſtädtiſchen Klärwerk in 
Schlammform gewonnenen Alärrückſtän 
den wird ein Theil an Intereſſenten unent⸗ 
geltlich verabfolgt. ’ 

Der Reſt im Durchſchnitt 10—15 Cbm. 
pro Tag ſoll von einem Unternehmer bis auf 
weiteres abgefahren werden unter gleichzeitiger 
Ueberlaſſung des Dunges an denſelben. Das 
Einfüllen des Schlammes in die Wagen geſchieht 
einfach durch Oeffnen eines Ventils in der über 
dem Wagenhalteplatz ausmündenden Rohr⸗ 
leitung. 

Solche Unternehmer, Landwirthe 
oder Fuhrherren, welche einen Theil oder 
die ganze Maſſe abzufahren wünſchen, wollen 
ihre Offerten bis zum 27. d. Mts. vorm. 
10 Uhr im Stadtbauamt II abgeben. 

Thorn den 16. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


DI — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Von beachtenswerther Seite iſt darauf 

hingewieſen worden, daß die auf den 

Straßen de. feilgehaltenen Mineralwäſſer, 

mie Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an die 

Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 

und daß der Genuß ſo kalten Waſſers auch 

in normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs⸗ 
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſertemperatur 
entſprechenden Wärmegrade von etwa 10° 
Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 


Thorn den 4. Juni 1896. 
Die Polizeiverwaltung. 


In der Strafſache 
gegen 
1. den Molkereibeſitzer Heinrich 
Weiler, 
2. deſſen Ehefrau Eva Weier geb. 
Ebel von hier 

wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz hat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Thorn am 9. Mai 1896 

für Recht erkannt: 
Die Angeklagten 
1. Molkereibeſitzer 

Weier, 
2. deſſen Ehefrau Eva Weier 

geb. Ebel von hier 

find des Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz nicht ſchuldig 
und deshalb freizuſprechen. Die 
Koſten des Verfahrens fallen der 
Staatskaſſe zur Laſt. Auch wird 
angeordnet, daß die Freiſprechung 
durch einmalige Einrückung in 
die Thorner Preſſe, Thorner 
Zeitung und Thorner Oſtdeutſche 


Heinrich 


Zeitung öffentlich bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Geſchloſſen. 
gez. Wilde. Menz. 


Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt uud die 
Rechtskraft des Urtheils beſcheinigt. 

Thorn den 11. Juni 1896. 

Bayer, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Die für den 22. und 27. d. Mts. 
feſtgeſetzten Schießen fallen aus und 
wird dafür am 29. d. Mts. ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen. 


Schießplatz⸗Verwaltung. 


Geschäftsverkauf,. 


Das zur Carl Sakriss'ſchen Kon- 
kursmaſſe gehörige 


Material- und Colonial- 
waaren-Lager 


nebſt vollſtändiger 


2 N N 
Geſchäftseiurichtung 
ſoll im ganzen verkauft werden. 

Der Taxwerth beträgt 7528 Mk. Schrift⸗ 
liche Angebote nebſt einer Bietungskantion 
von 500 Mk. find bis zum 29. Juni bei dem 
Unterzeichneten abzugeben. 

Der Zuſchlag erfolgt am 30. Juni 1896. 


Max Pünchera, 


Konkursverwalter. 
Thorn, im Juni 1896. 


Wer eine Landparthie 


macht 
FR | 


findet fettdichte 
Einſchlagpapiere 
Frühſtückspapiere 
Pergamentpapiere 

in Bogen oder Rollen 
auch nach Gewicht bei 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Bremer Lebensuerſicherungs- Bunk. 
Wir bringen zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir De: 
Herrn Gustav Oterski in Thorn Ill, 


8 Hofſtraße Nr. 1. 
die M Hauptagentur nebſt Inkaſſo der obigen Bank übertragen haben. 


Danzig, Juni 1896. 


Elektri 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
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4 
als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für vexſchiedene Zwecke. 
Ferner Telephon und elektriſche Signalanlagen. 


Lehrmittel für Schulen ** 
als: Influenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. X 
Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen .2c. 


Die Generalagentur. 


Gustav Kroseh & Co. 
g r g 77 Reg 
L I FI BESTRITT 


f * 
Neuheiten, & 


(Koſtenanſchläge gratis.) > 


*. 
> 
A. Nauck, * 
Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anstalt, X 
GHeiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


* 
CNN 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23, 


Tuchhandlung = 


und 


Abtheilung für feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung. 
Beste Stoffe. Guter Sitz. Civile Preise. Schnelle Bedienung. 


‚ur Anfertigung ß jeder Art E 


- Damen-Garderobe 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


ca 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Fur Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Die in Berlin täglich ſeit 42 Jahren 
erſcheinende 


Bank: u. Handels: Zeitung 


iſt die einzige 

Spezial ⸗ Zeitung WE 

für Getreide und Mehl, 
Spiritus, 
Vieh und Wolle. 
Zucker und alle anderen 
„ Produkte der Landwirthſchaft. 
Sie bringt täglich aus allen Theilen 
Deutſchlands und des Auslands, ſpeziell 
Oeſterreich⸗Ungarns, Rußlands, Englands, 

rankreichs, Rumäniens, Amerikas 2c., aus⸗ 
führliche und erſchöpfende Original⸗Korreſpon⸗ 
denzen und genaue, zuverläſſigſte und neueſte 
Nachrichten über den Getreide-, Spiritus⸗, 
Mehl⸗, Zucker⸗, Woll⸗, Oel-, Kartoffel-, 
Säeſaaten⸗, Hopfen⸗, Petroleum⸗Markt, ſowie 
eine Reihe wiſſenswerther und praktiſch aus⸗ 
nutzbarer Nachrichten aus dem Bank- und 
Produktenhandelsverkehr. Einzige Zeitung 
Deutſchlands, die täglich Original⸗Depeſchen 
von Getreide⸗Märkten, wie London, Liverpool, 
Budapeſt, Wien, Newyork, Chikago, San 
Franzisko, Toledo, Paris u. ſ. w. veröffent⸗ 


" 
" 


* 


licht. 
Ihre Produkten ⸗Preisnotirungen 
ſind maßgebend. 8 
Täglich die neueſten Nachrichten vom Effekten⸗ 


markt. 
Ausführlicher Courszettel der 
Fondsbörſe. 
Wöchentlich als Gratis⸗ Beilage für die 
> Abonnenten 
„Landwirthſchaftlicher Anzeiger“, 
anerkannt eines der hervorragendſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Fachblätter, deſſen Mitarbeiter 
auf den einzelnen Gebieten der Landwirth⸗ 


ſchaft und der Volkswirthſchaft Autoritäten ſind. 


Wöchentlich 
die Verloſungsliſte des „Deutſchen Reichs- 
und Königlich Preußiſchen Staats⸗Anzeigers“. 

In der Sonntagsnummer finden ſich kurze 
Berichte über das Neueſte auf dem Gebiet 
der Kunſt und Wiſſenſchaft. Beſprechung 
neuer Werke über Handel, Volkswirthſchaft, 
Landwirthſchaft, Induſtrie u. ſ. w. 

Die „Bank⸗ und Handelszeitung“ iſt ein 
treuer und zuverläſſiger Rathgeber und un⸗ 
entbehrlicher Wegweiſer im Produkten⸗ und 
Geſchäftsverkehr. 

Sämmtliche Anfragen der Abonnenten 
werden entweder direkt oder im Briefs 
kaſten beantwortet. 

Der Abonnementspreis der „Bank- und 
Handels ⸗Zeitung“ mit allen Beilagen beträgt 
vierteljährlich 8 Mark. 
Beſtellungen nehmen ſämmtlich Poſtämter an. 
Anzeigen 40 Pf. die Petitzeile. 
Expedition der „Bank⸗ und 
Handels⸗Zeitung“, 

Berlin SW., Zimmerstrasse 95/96. 


Probe-Nummern gratis und franko. 
2 ſtarke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgeſch., 


2 ſtarke neue Arbeitswag., ſow. Schlitten, | 


Briſchke ꝛc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Praise 


Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, vis-à-vis dem Andreasplatz. II. Geſchäft: 
Brunnenstr. 95. vis-à-vis dem Humboldthain. 


= größtes Lager Berlins, 
Kinderwagen, 1:45 
11000 N f zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 
= nt größte Kinderwagen⸗Lager Berlins habe. 


> nn ann Tan an nn nm 


IR Preis 50 Pf. ZN 
N verhütet N 
wildes = 


Zzx Schmer Fleiſch, c 
NZ zen allen zieht jedes MZ 
2 Wunden a. Geſchwür {I 
WN und SER: auf ohne 7 
Beulen, N 2 zu ſchneid. J 


2 2 : a 
Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, N 
Die Ffroſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NZ 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: {!, 
N Ol. Oliv. Ol. jecor. asell, Minjum. ZX 
* Camphor raff. Colophon. Cera flav. II 


SS Se ee Ser Se A er 


u Fahrräder, 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Schläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Wr 


THORN, 
Strobandstrasse Nr, 7° 


Auf dem von Preetzmann'ſchen Grundſtück 
in Schönſee, welches ich erworben, habe ich 


eine konzeſſionirte Abdeckerei 
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen laſſe, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab⸗ 
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß⸗ 
ſchlächtereien kaufe Pferde zu höchſten Preiſen. 
Mein Unternehmen den Herren Beſitzern zur 

Unterſtützung anempfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll August Luedtke. 
Ein Kellerwohnung und ein peicher⸗ 

keller iſt von ſofort a vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
edem, der am Magen leidet, 
— theile ich unentgeltlich mit, 


welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 

den habe und wie ich ungeachtet 

meines hohen Alters und meiner 

langjährigen Leiden davon be⸗ 
> freit bin. 


G. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannaver. Weißekreuzſtr. 10. 


echnikum Neustadt 


Mecklenburg. 


Ingenieur-, Techniker-, 
Wer kmeister-Schule. 
Maschinenbau. e 
ge) 
. u. yo Bahnmeister- A! 
Are” Tischler-Fach- ger 


nouerkauf. 


„Zum 1. Juli muß mein 
räumt ſein und werden 


Tapeten, Farben ett. 


billigſt ausverkauft. 


B. Sultz, Nanerſtr. 22. 
— 


Aus Werdergewehren umgeänderte 


interlader- 


2 · 


Lager ge- 


Fürschbüchsen, Cal. 11 mm à Mk. 10, 
2 5 14, Scheibenbüchsen, Cal. 11 mm 
a Mk, 15, 17, 20, Schrotflinten, Cal. 32, 
= 13,5 mm a Mk. 10, 11, 12.50, solid, sicher 
und vorzüglich im Schuss, vorräthig. 
Ferner Doppelflinten, Büchsflinten, 
Drillinge, Techins, Revolver nebst Muni- 
tion etc., unter Garantie. Nur beste Con- 
structionen und solide Arbeit bei civilen 
Preisen. Preisverzeichnisse bei Nennung 
dieser Zeitung umsonst und portofrei. 


Simson & Co. 
vorm. Simson & Luck 5 
Gewehr -Fabrik in Suhl. 


122000 Mk. 
ſind auch getheilt, zu billigſtem Zinsfuße zur 
1. und 2. Stelle zu vergeben. Rückporto 
erbeten. Offerten unter A. B. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
j Schönes jchuldenfreies 
er hr 7 „ 
Villen-Grundſtück, 
n Brombergervorſtadt I., mit 4 
herrſchaftl. Wohn., Vorgarten, 


Pferdeſt., Remiſe ꝛc., wegzugsh. billig z. verk. 
Näh. durch C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


Ein Grundſtück, 


etwa 500 Meter von Thorn entfernt, mit 
10½ Morgen gutem Lande, Wieſe, Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Garten, alles gut beſtellt, mit 
drei guten Wohnhäuſern, iſt unter günſtigen 
Bedingungen und ſolider Anzahlung Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen beim Hausbeſitzer, Mellienſtr. 72. 


Ein einjähr. Hund, Ulmer Dogge, 
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
Ein faſt neuer, ſtarker 3“ Arbeitswagen 
zu verkaufen. Mellienſtraße Nr. 87. 
Ein gewandter junger Mann (Papier⸗ 
händler oder Materialiſt), möglichſt beider 
Landesſprachen mächtig, findet dauernde 
Stellung als 
Reisender. 
Offerten mit Gehaltsanſpr. und Photo⸗ 
graphie zu richten an 
Hugo Windmüller, Bromberg, 


Papier, Pappen, Dütenfabrik. 
Ralergehilfen und Anſtreicher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
L. Zahn, Malermeiſter, Schillerſtr. 12. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


W. Steinbrecher, 
Tuchmacherſtraße 1. 


2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
S. Biernacki, Malermſtr., Thorn, Hundeſtr. 9. 


2 Kräftige Lehrlinge 


können ſofort eintreten. N 
E. Trenkel, Schloſſermeiſter, 
Culmſee. 
rh. gründl. Unterr. in der 
Junge Damen een Damenſchneiderei bei 
Frau A. Rasp, Schloßſtraße 14, U, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Gesindediensthücher, 


owie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
1 elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 


und Burſchengelaß zum 1. Juni cr. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, 1. 


ſucht 


Elysium 
Café-Restaurant; 


& Brombergerstr. 56 
E empfiehlt ſeinen 


Fſchöngelegenen Garten: 
mit Kegelbahn ꝛc. 


5 zur gefälligen Benutzung. 
5 Diverfe Biere und Weine, 
(Raibowle) u. ſ. w. 

J Kalte und warme ref 
f zu jeder Tageszeit. : 


& Kaffee und friſchen Kuchen 
von 6 Uhr früh. & 


. 


Grabhügel 


in verſchiedener Form, Größe und Farbe hat 
ſtets auf Lager 


R. Thober, Bauunternehmer, 


Marienſtraße J. 


EEE EEE TIEF TEE TER 
R. Uebrick, Thorn III 


empfiehlt Müllkäſten aus Cementkunſtſtein 
mit Eiſenkanten mit lebm., 1½ cbm. u. 2 cbm. 
Inhalt. Die Aufſtellung derſelben im Feſtungs⸗ 
rayon iſt ohne beſondere Erlaubniß geſtattet. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billian die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
F Jllustrire 
Deine omcenuPreis- Courante 
11, Nene 
eee 
W. 2i 
Sielke 


empfiehlt 


hochfrine Falon⸗Piauinos, 


kreuzſaitig, eif. Panzerſtinimſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


00 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


hocheleganter Jagd. u. Kutſchwagen. 
Alte Wagen nehme in Zahlung. 
Reparaturen, ſowie Auf lackiren alter 
Wagen werden ſauber und billig in 
kürzeſter Zeit ausgeführt in der Wagenfabrik 
von Ww. A. Gründer. 


Reparatur Werkstatt 
Nähmaſchinen 


aller Systeme 
prompt und billig. 


Singer Co. Act.-Ges. 


(vorm, 6. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Cigarren 
Cigaretten Sr 
und Tabak 2 


in reicher Auswahl * 
empfiehlt u 
St. Kobielski, & 


Thorn, Breitestr. 8. 


_ Imöbl. Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von ſofort 
zu vermiethen. Breitefraße 8. 

n im iſt für 10 Mk. monatl. z. v. 
möbl. Zim. Katharinenſtr. 3, 4 Treppen. 
Pferdeſtall und Remiſe z. v. Gerſtenſtr. 13. 

Parterre⸗ Wohnung 

Jakobsſtraße 15 3 Zimm., Entree, Küche 

und Zub. vom 1. Oktober zu vermiethen für 

400 Mk. und 36 Mk. Waſſerzins. Näheres 
bei H. Chill, eine Treppe. 

; zu vermiethen. 

Großer Laden A. Preuss, Culmerſtr. 1. 

ine gr. Tiſchlerwerkſtatte m. Woh. 

3. 1. Oktbr. z. verm. Bäckerstr. 3. 


Herrſchaftlice Wohnung Brant l. 
Robert Tilk. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil. 


Eine Wohnung 
in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen bei N 

J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Anfertigung aller Arten 


Zimmer- und Saaldekorationen, ss“ 


N * 
8 N S ES 
i j ER EEE 
Marquisen S SI N RI S S S S Ss Ra 
RK SS . 
NEST TEE RS 


und Wetterrouleaux, 


Nur noch kurze Zeit 


dauert der Ausnerkauf 


in der früheren Packkammer, 
Altſtädt. Markt 16. 

Um mit den vorhandenen Vorräthen 
in Wein, Spirituoſen u. anderen 
Waaren gänzlich zu räumen, find 
die Preiſe weiter ermäßigt. 

Günftige Kaufgelegenheit für Wieder⸗ 


verkäufer. 

Rothwein von 75 Pf. per Fl. = 
an, f = 

Moſel von 60 Pf. pr. Flaſche an, 

rothen Portwein von 1,30 Mk. S 
per Flaſche an, 85 


Rum von 1,00 Mk. pr. Flaſche an, . 
Cognac. Himbeerſaft, Speiſeöl, 
Chokoladen, Bratenſchmalz, 


Heringe, Cichorien. 


Die Ladeneinrichtung 
nebſt ſämmtlichen Utenſilien, wie 
Kaffebrenner, Korkmaſchine, 2 
Taue daſelbſt billig zu verkaufen. 

Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueſte Laos. 
Iasi sana 


Garbenbinder. 


7 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 


von 
* * 8 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von Uniform⸗ 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ u. 
Beamten ⸗Effekten. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mlark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 ME. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 
Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 
Nühmuſchinen! 


Einzige Thorner Reparatur⸗Werkſtätte für 
Nähmaſchinen aller Syſteme. 
A, Seefeldt, Brückenſtraße 16. 


Walter Brust, Thorn 


Fahrrad-Handlung 


0 0 


zur Verliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., à 1,10 Mk., 
zur Berliner Gewerbrausſtellungs- 
arte Ziehung noch unbeſtimmt, 
1,10 Mk. 


ſind zu haben in der 


Expedition der, Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


E. Drewitz, Thorn 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen zur bevorſtehenden Ernte: 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


M. Schall, 


Thorn, Schillerstr. | 


Dortmunder Union - Bier, 
prämiirt mit der preußiſchen Staatsmedaille. 
Allein-Verkauf für die Provinz Posen und die Kreise Culm 

und Thorn: 


Heuwender, | 3 
zu i ; 

Puck-Rechen, bd nend Friedr. Dieckmann in Poſen. 
iuer- Das bekannte und beliebte Dortmunder Union - Bier kommt in de 
Tiger Rechen, herab⸗ Berliner Gewerbe- Ausſtellung 1806 0 si „Spreewaldſchänke“ 
Heureka-Rechen, am „Karpfenteich“ vis-a-vis Alt- Berlin zum Aus 6 k 
Tri h-Rech gelegten 7 > a LM 
riumph-Rechen, Spezial Ausſchank in Berlin: 
Hollingsworths Preiſen. 5 5 m m 109, zwiſchen Friedrich und Mauerſtraße. 

\ 7 WER 888 8 898 89 8 8 © 
Gras- und Getreide- 


9 0 
N : * 
Nähemaschinen. „ Geb 


Leiſtung zu billigen Preiſen, unter koulanten 
Zahlungsbedingungen. 


ui 1 


Proſpekte gratis und franko. ug 


Su00000000000:0090:0000008 
J. Schmiede, Wagen Fabrik 


Thorn Jakobs-Vorstadt 39 


aus der 


Königl. Sächs. 


05 


*MEY* 


Kutschwagen, Kabrioletts, Selbstfahrer ete. in feiniten Fagons 
zu billigſten Preiſen. ug 


Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. 


2 


M. Berlowitz, Thorn, Seslersir 27 8 
empfiehlt © 
2 


Wasehstofie 


zu Blouſen und Kleider 
in ſehr großer Auswahl, zu billigen, ſtreng feſten 
Preiſen. 


2 


EN Feste Preise! | 
Drogen- und Farbenhandlung Tu ie 


we Streng reelle 
Anders & (o.. Thorn, nr 


1 ! 
Brückenſtraße 18 Breiteſtraße 46 bedienung! 
empfiehlt 

trockene Maler- u. Maurerfarben, 
streichfertige Oelfarben, 

ſtreichfertige Fußbodenfarben u. 
Fußboden⸗Email Farben, 

womit jeder Arbeiter umgehen kann. 

Firniss, Lacke, Pinsel, Broncen 


fr 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 
Preiſe und die 


grüßte Ausmahl in dieſer Branche wan 


Herrenhüte, Beil und weich à 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarſilze à 5, 6, und 7 Mk. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte A 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Eylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. Zu 
Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 ME 
Reisesohuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


etc. 
alles in nur beiten Qualitäten. 


Apfelwein, = 11 big in Wi 
Joh anni sbeerwein, Ständiges Lager der vorzüglichen ae nn 5 5 
Heidelbeerwein, Wagen-Laternen m ehabte 2. Etage Coppernikusſtraße 
Kir schwein Nr. 39, beſt. aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 


in großer Auswahl hat ſtets auf Lager |; ſetzh. ſofort od 1. Okt. m. a. o. 
die Wagen⸗Fabrik von ; TE 


en Wwe. A. Gründer 


= Pferdeſtall z. v. Zu erfr. bei J. Kwiatkowski, 
Schuhmacherſtraße 15. 


empfiehlt billigſt 
Gerechteſtr. 30. 


r. Pichert 


Thorn — Culmsee, 


* Kohlen: und Baumaterialien⸗Handlung, Pd 


empfehlen zum Beginn der Bauſaiſon ihre 


phat, Dadhpappen- und 2 
Theer⸗Y 


aus den besten Rohstoffen, in eigener Fabrik hergestellt. 


MEY’s Stoffwäsche 


2 


MEY & EDLICH, 4& 
7 


Eleganteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 
Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 

Jedes Stück trägt den Namen € 
und die Handelsmarke — 


0008090080888 , ena? 


Jrodnkie 


Fabrik 2 
LEIPZIG-PLAGWITZ 


Hoflieferanten. . 


1 
9 } 5 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


ſowie 


| Mieths- Quittungsbüder 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Sommermohnung, 
1 großes oder 2 kleine möbl. Zimmer, ev. 
mit Beköſtigung, Bromberger Vorſtadt, auf 
4 Wochen geſucht. Gefl. Off. u. 14 in der 
Erpedition dieſer Zeitung. 

8 mit Burſchengelaß, von 
Nöbl. Pohnung Herrn Auditeur Wagner 
6¼ Jahre bewohnt, iſt vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. Zu erfragen Bacheſtr. 15. 

2 möbl. Zim. m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 


— R Kabinet und Burſchengel. 
Nöbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 

1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
mod. Wohn. mit Burſchengelaß, vom J. 
Juli z. verm. Gerſtenſtraße 11, II. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10,1. 
Die von Frau Oberbürgermeiſter Wisselinck 
in der 3. Etage des Hauſes Breiteſtraße 37 
bisher bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Waſſerleitung ſind vom 1. 

Oktober zu vermiethen. 
gt Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


In Neubau Schulſtr. 10ſl2 find 


Wohnungen 


non 12 und 6 Zimmern vom 1. Juli 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 

Moe von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, Il. 


Die Geminnliſte 
der Freiburger Münſterbau⸗Geldlotterie 
liegt zur Einſicht aus in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


